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Politische Tagesüberficht. 
Inland.

Berlin, 6. Oktober.
— Die „Kreuzzeitung" polemisirt gegen den 

Landwirthschaftsminister v. Heyden wegen seiner Rede 
im Landwirthschaftlichen Central-Verein für Littauen 
und Masuren. Der Artikel schließt: Das Wohlwollen 
des Staates für die Landwirthschaft, das wir an sich 
nicht bezweifeln, ist seit dem Abgänge des Fürsten 
Bismarck durchaus platonischer Natur. Damit ist ihr 
aber nicht gedient. Sie würde aus alle freundlichen 
Worte gern verzichten, wenn nur der Anfang zu einer 
wirksamen That vorhanden wäre.

— Der Kultusminister hat nach dem „Niederschl. 
Anzeiger" unlängst bei seiner Durchfahrt durch Glogau 
auf dem Bahnhof einem Schulmanne gegenüber in 
ganz bestimmter Weise erklärt, das neue Volks
schulgesetz werde dem Landtag schon in der nächsten 
Session vorgelegt werden. Dabei ließ der Minister 
noch die Bemerkung fallen, daß in dem neuen Ent
wurf der Kreisschulaufsicht eine größere Bedeutung 
beigelegt wird.

— In Sachen der Bochumer Schienen hält 
nach der „Köln. Volksztg." der Bahnmeister Düpmann 
in Schwerte sein Urtheil entschieden aufrecht. Von 
einer Disciplinirung von Amtswegen sei ihm nichts 
bekannt.

— Der „Vorwärts" füllt beinahe einen Bogen 
mit Abänderungsanträgen, welche zu dem Entwurf 
des sozialdemokratischen Parte tvor st an des 
für das neue Programm der Sozialdemokratie ein
gegangen sind, das auf dem Erfurter Kongreß fest
gestellt werden soll. Die Abänderungsanträge stehen 
durchaus auf dem prinzipiellen Boden des Entwurfs, 
so daß die Verschiedenheiten ohne ernstliche Be
deutung sind.

~ Herr Bebel hat am Montag Abend in einer 
Versammlung des sozialdemokratischen Wahlvereins 
des 4. Berliner Retchstagswahlkreises über die 
europäische Lage und den Sozialismus gesprochen. 
Herr Bebel schloß seine Ausführungen, der „Post" 
zufolge, mit dem Bemerken, daß um jeden Preis der 
russische Barbar zu Boden geschmettert werden müsse, 
koste es, was es wolle. Jeder habe dahin zu wirken, 
daß der Sieg sich an die deutschen Fahnen hefte, daß 
Rußland in seiner heutigen Gestalt zerstückelt und 
seine Macht mehr nach Osten geschoben würde. 
Polen sei als ein politisch und wirthschaftlich mit 
Deutschland verbundener Staat wiederherzustellen, 
der sozialdemokratische Gedanke in die Völker, auch 
das russische, hineinzutragen, Rußland von außen und 
mnen zu revolutioniren, damit endlich die beständige 
Kriegsgefahr ein Ende nehm",

— Zur Steuerfreiheit der Reichsunmittel- 
b en wird offiziös geschrieben: „Es ist Aussicht 
vorhanden, daß die Verhandlungen der Regierung mit 
den Reichsunmittelbaren, ^bekanntlich bisher von der 
direkten Steuer befreiten Familien, die auf Grund 

neuen Einkommengesetzes seit einiger Zeit im 
Gange sind, so zeitig zum Abschluß gelangen werden, 

- c^^ebung des Steuerprivilegiums aus- 
"och rechtzeitig in der nächsten 

^^6ssesswn emgebracht werden kann. In diesem 
^^chädigung festgestellt, welche den 

Reichsunmittelbaren für die Aufhebung ihrer bis
herigen Steuerfreiheit (nach einer Bestimmung des 
neuen Einkommensteuergesetzes) zu leisten ist"

— Ein neues Fiasco in der Colonialpolitik wird 
aus einem Circular bekannt, welches die Neuguinea- 
Compagnie in Berlin versendet. In dem Circular 
wird mitgetheilt, daß die Kaiser-Wilhelmland-Plantagen 
nicht weiter geführt werden können, denn der Leiter 
der Gesellschaft, ein Herr Kindt, habe die Plantagen 
falsch angelegt und habe außerdem wegen seines Ver
haltens gegen die Farbigen entlassen werden müssen. 

Die Neuguinea-Compagnie räth deshalb ihren Mit
gliedern, ihre Antheilscheine umzutauschen gegen An
theile einer neuen in der Bildung begriffenen Astrola- 
bebai-Compagnie. Die letztere Gesellschaft soll sich 
hauptsächlich auf die Tabakkultur legen wollen.

— Eine derjenigen Vorlagen, deren Erledigung 
dem im November zusammentretenden Reichstage 
noch aus dem vorigen Tagungsabschnitte obliegt, ist 
die Krankenkassennovelle. Sie hat die erste Lesung im 
Plenum passirt und ist in einer Kommission eingehend 
vorberathen worden. Den Hauptgegenstand der Er
örterungen wird die Stellung der freien Hilfskaffen 
bilden, die in der Novelle einer dreifachen Aenderung 
betreffs An- und Abmeldepslicht, Gewährung von 
freiem Arzt und freier Arznei sowie Berechnung des 
Krankengeldes unterworfen werden soll. Ferner 
dürften zur Erörterung gelangen die Frage der Nicht- 
unterstützung kontraktbrüchiger Versicherter, der Ver
staatlichung der Apotheken rc

— Der Landes - Ausschuß der natlonalliberalen 
Vartei Baierns hat in seiner Sitzung am 4. d. Mts. 
in Sachen der Reichs-Militärgerichtsordnung 
nach eingehender Erörterung einstimmig eine Resolu
tton angenommen, nach welcher es als Pflicht der 
bairischen Mitglieder der nationalliberalen Partei 
rechts und links des Rheins erachtet wird, bei der in 
Aussicht stehenden Reichs-Militärgerichtsordnung für 
die Oeffentltchkeit und Mündlichkeit des Verfahrens 
unter Ausschluß des in der gegenwärtigen preußischen 
Militärgerichtsordnung enthaltenen Bestätigungsrechtes 
mit Entschiedenheit einzutreten.

— Die „K. V.-Z." meldet: Die Eisenbahndirektion 
Berlin bestellte sämmtliche für die beiden nächsten 
Etatsjahre nothwendigen Eisenbahnmaterialien 
bei Jnlandswerken zu den in den betreffenden Ver- 
dingungen geforderten Preisen.

— Der Magistrat in Breslau ist dem Beschluß 
der Breslauer Stadtverordnetenversammlung bei
getreten, beim Reichskanzler die Suspension der Ge
treidezölle zu beantragen.

— Seitens des Ministers für Landwirthschaft, 
Domänen und Forsten ist die Einfuhr von lebenden 
Schweinen aus Italien in das öffentliche Schlacht
haus zu Wiesbaden widerruflich gestattet worden.

— Die Untersuchung des in Berlin eingeführten 
frischen Fleisches auf Trichinen steht, nach der 
„Deutsch. Fleischerztg.", auch für die eingeführten 
Wildschweine bevor.

— Die „Hamb. Nachrichten" warnen vor etwaiger 
Zulassung der Redemptoristen, die als erster 
Schritt zur Aufhebung des Jesuitengesetzes zu be
trachten sei.

— Die Handelskammer in Metz beschloß, dem 
Fürsten-Statthalter und dem kaiserlichen Ministerium 
zu Straßburg den Dank des Bezirks für die Auf
hebung des Paßzwanges auszusprechen, welche Maß
regel nicht verfehlen würde, auf die Lage der Ge
schäfte und der Industrie der Reichslande den 
günstigsten Einfluß auszuüben. In den deutschen 
Grenzorten geht es seit dem 1- Oktober ungemein 
lebhaft zu. Es scheint fast, als hätten die Leute alle 
schon hinter den Grenzpfählen auf den Augenblick 
gewartet, da sie wieder ungehindert ihre „Brüder" 
besuchen können, so strömen sie auf einmal über den 
neugeworfenen Grenzgraben. Auch an unliebsamen 
Vorgängen hat es bereits nicht gefehlt. In dem 
Grenzort Markirch gaben nächtliche Marseillaise- 
Sänger, die von „drüben" herübergekommen waren, 
ein Konzert, ohne jedoch bei den „Brüdern" viel 
Gegenliebe zu finden.

A u s l a n d.
Oesterreich-Ungarn. Die in Trieft im Hausflur 

der bischöflichen Residenz ausgefundene Petarde bestand 
aus einer kleinen 20 Dekagramm Schießpulver ent
haltenden und mit Draht umwundenen cylindrischen 
Blechschachtel mit einer brennenden Lunte. Wie an
genommen wird, soll durch die Petardenlegung gegen 
die Abhaltung von Predigten in slovenischer Sprache 
in der nahe gelegenen Kirche demonstrirt werden. — 
Die Delegationen werden zum 9. November nach 
Wien einberusen. — Die Präger Abendblätter melden, 
daß der Großindustrielle Baron Leitenberger die aus 
die Ergreifung des Rosentbaler Attentäters ausgesetzte 
Prämie von 10,000 fl. aus eigenen Mitteln um 
weitere 2000 fl. erhöht habe.

Schweiz. Auf das Gesuch der Regierung des 
Kantons Tessin hat der Bundesrath bei der Bundes
versammlung beantragt, den in der nächsten Zeit vor 
den Bundesassisen in Luzern zur Verhandlung kom
menden Prozeß wegen Wahlvergehen bei den tesimt- 
schen Großrathswahlen im Jahre 1889 durch Erthei- 
lung einer Amnestie zu erledigen. ,rr, „ ..

Frankreich. Der sehr unzuverlässige Parlier 
Korrespondent der „Times" will aus sicherer Quelle 
wissen, obgleich er die Nachricht nicht verbürgen kann, 
daß die französische Regierung nur den Zusammen
tritt der Kammer abwarte, um je nach der in dersel
ben herrschenden Stimmung die schwi 5semlich vorge
schrittenen Verhandlungen betreffs Rußlands zu le- 
schleunigen und einen schriftlichen Vertrag zu Stande 
zu bringen. — Die französische Presse, welche sich in
zwischen durch die heimgekehrten Führer der Pilger
züge hat beeinflussen lassen, sucht es nunmehr so dar- 
zustellen, als ob die Italiener selbst die tumul uarischen 
Vorgänge int Pantheon zu Rom tnszenirt hatten. Es 

Kirche und Schule.
— Ueber die Besetzung erledigter Kreisschul- 

inspektionen hat der Kultusminister an die Pro- 
vinzial-Regierungen eine allgemeine Verfügung er
lassen, in der es u. a. heißt: „Für die gedeiliche Ent
wickelung des Unterrichts- und Erziehungswesens in 
der Volksschule ist es von größter Bedeutung, daß 
das verantwortungsvolle Amt des Schulinspektors nur 
in die Hände von zuverlässigen und im Volksschul
dienst als hervorragend tüchtig erprobten Beamten 
gelegt wird. Diese Voraussetzung wird sich ebensowohl 
bei seminaristisch, wie bei akademisch gebildeten Schul
männern erfüllt finden; indessen werden die königlichen 
Regierungen in erster Linie ihr Augenmerk au die 
Lehrer an den Lehrerbildungsanstalten, sowie auf die 
Leiter größerer Volks- und Mittelschulen zu richten 
haben. Ich erwarte dabei, daß die königlichst Re
gierungen sich bei den mir zu machenden Vorschlägen 
für Neubesetzung von Kreisschulinspekttonen in Zukunft 
!.icht auf eine äii prüfende Auswahl unter den ein

n , K.1-HL Hausrrharrdel.
wps!n^E^?'^beordnung kennt bezüglich des Hausir- 

Vorschriften, welche bestimmte Artikel 
L»?ÄW?Etrteb m Umherziehen zulassen, sondern 
K-iebssn welche das Hausiren mit gewissen
1* . Der Kreis dieser verbotenen
Gegelfftande ist ein beschränkter und erstreckt sich nur 
sÄ,-Gegenstände, welche in gesundheitlicher oder 
sittlicher Hinsicht Bedenken bieten. Hierzu gehören 
geistige Getränke, gebrauchte Kleider, Abfälle,' Gold- 
waaren, Taschenuhren, Spielkarten, Werthpapiere, 
explosive und leicht entzündliche Stoffe, Waffen, 
Gift und gewisie Druckschriften. Thatsächlich ist 
bei einem Theile der Bevölkerung schon lange 
der Wunsch rege, diese Beschränkungen vermehrt zu 
sehen, insofern nämlich sich der seßhafte Kleinhandel 
durch einen ausgebreiteten Hausirhandel benachtheiligt 
glaubt und in gewissen Fällen benachtheiligt ist. Aus 
der anderen Seite ist man aber der Meinung, daß 
der Hausirhandel beibehalten werden müsse, um Jedem 
Gelegenheit zu geben, sein Brod auf eine ehrliche 

Zu verdienen. Das letzte ist ohne Zweifel rich- 
q3prfnmu^ die Einschränkung gemacht werden, daß 
Äs welche hausiren. selbst keine Vemn- 
ÄÄ ">°n sich über ihre Zudringlichkeit 

und nn£tiahrraäfUn? ’'e nicht Leichtgläubigkeit 
vnrrnn-dm n um M°nipul°ti°nenEs ES

K,-» Ss,-£ 
einer gesetzten Reform beiden Ansichten in gewisser 
Beziehung Rechnung zu tragen. Unbestritten wird es 
wohl sein, daß der seßhafte Kleinhandel, als ein toicfc 
tiqer Bestandtheil des Mittelstandes, in einer Zeit, 
wo man der Arbeiterklasse und der unbemittelten Klasse 
überhaupt in jeder Weise entgegen kommt, eine Be
achtung seiner Beschwerden verlangen kann und wenn 
man diese gesetzlich durchsuhrt, so wird man vielen 
Klagen die Spitze abbrechen Wenn man daher, wie 
verschiedentlich gemeldet wird, der Frage naher tritt, 
ob nicht der Wandergewerbeschem gewissen Personen 
zu ver agen ist, so läßt sich die Frage ruhig besprechen, 
welchen er nicht ertheilt werden oll. Vorgeschlagen 
wird nun, ihn nicht zu ertheilen an. Personen, 
welche a. nicht völlig sivbesch f 
oder nachweislich als unzuverlässig in sittlicher 
oder gewerblicher Beziehung zu erachten sind, . ,
stumm, blind oder geistesschwach sind, c. das 30 
Lebensjahr noch nicht erreicht haben, es sei denn, oag 
sie zu einer sonstigen Erwerbsthätigkeit untauglich 
sind, d. eine vierwöchentliche Freiheitsstrafe wegen 
Verbrechen oder Vergehen erlitten haben, so lange 
nach Verbüßung derselben nicht ein Zeitraum von 
sechs Jahren verflossen ist, e. nicht nur Kinder, 
sondern auch Ehefrauen oder sonstige alimentations- 
berechtigte Verwandte haben, für deren genügenden 
Unterhalt anderweitig nicht gesorgt ist, f. nachweislich 
nicht für eigene Rechnung, sondern im Auftrage 

Zum Tode Köuig Karls.
Aus der Württembergischen Residenz wird 

meldet:
Stuttgart, 6. Okt. Die Residenz legte heute 

läßlich des Todes des Königs Trauergewand u», 
schwarze umflorte Fahnen wehten von den Häusern. 
Die Schulen wurden geschlossen und die Gerichtsver
handlungen vertagt.

Der „Staatsanzeiger" enthält einen Nekrolog, wo
rin es heißt:

. "Eine inhaltsvolle, für Württemberg nach außen 
wie nach innen überaus wichtige Regierung, wurde 
heute abgeschlossen. In den Anfang derselben fiel die 
Auflösung des deutschen Bundes. Die Aufgabe des 
Kömgs war, in dem neuzugestaltenden Deutschland 
^"^!!.^berg eine gebührende Stellung zu sichern. 
Cr loste diese Aufgabe als ein wahrhaft deutscher 
rZurst, tm nationalen Sinn und mit patriotischer Hin
gebung, stets bestrebt, die Einheit der deutschen Fürsten 
und Stämme innig und unauflöslich zu gestalten. 
Indem Konig Karl dem tiefen Drang Deutschlands nach 
Einigung selbstlos mit patriotischem Sinn gerecht 
si^urde, setzte er sich in den Herzen des deutschen Vol
kes ein Denkmal der Dankbarkeit und Verehrung."

Der Artikel hebt sodann die Treue des Königs zu 
der Verfassung, daß schöne Verhältniß ungetrübter 
Eintracht zu der Volksvertretung und sein unablässiges 
Bemühen um die Erhaltung des kirchlichen Friedens 
hervor- „Er war ein Fürst mit edeln Herrschertugen
den, wie sie einen Friedensfürften zieren, seine Milde 
seine wahrhaft königliche vornehme Gesinnung er- 

ihm allgemeine Verehrung. Das württember- 
gische Volk steht tief trauernd am Sarge des edeln 
Fürsten und blickt mit Liebe und Vertrauen zu seinem 
S ?aS Volk kennt und liebt ihn schon 

der Allmächtige ihm eine lange und 
liebten8Ä&Wenten äUm 6e“ m,iCe§

Beisetzung findet Freitag 11 Uhr in der 
Trcmeraottesdi^stftütt Vorher wird 

heni nhnpKn8bvL ft:in ?em Marmorsaal der Resi- 
?? Reiche in geschlossenem Sarg 

gestellt werden wird. Die (neue) Königin Char- 
lotte trifft morgen Mittag aus Nachod hier ein.

wird auch der Meinung Ausdruck gegeben, daß der 
Papst sich in Unfreiheit befinde, da der Verkehr der 
Pilger mit ihm kaum noch möglich sei. Die andauern
den antisranzösischen Demonstrationen in Italien fan
gen allmählich an, das anfänglich besonnene Pariser 
Publikum nervös zu machen. Man wirft die Frage 
auf, warum die italienische Regierung diese Kundge
bung nicht verhindere.

Rußland. Keinen Champagner wollen nach 
einer Meldung des „Grashdanin" die Offiziere mehre
rer Petersburger Garderegimenter bei ihren Festmäh
lern mehr trinken und das hierdurch ersparte Geld 
den Nothleidenden in den von der Mißernte betroffe
nen Gouvernements zuwenden. — In der polnischen 
Ortschaft Zawiercie entstand in Folge der Erhöhung 
der Brodpreise ein arger Exceß. Die Sicherheits
wache war den Tumultuanten gegenüber machtlos; 
erst als starke Abtheilungen von Kosaken im Orte ein- 
tmfen, wurde die Ruhe wieder hergestellt. — Der 
„Standard" erhält aus Odessa die Nachricht, daß iu 
der Umgebung von Baku Tausende von Bauern Hun
gers sterben. Aehnliche Berichte liegen aus anderen 
Distrikten vor.

Italien. In dem Vatikan nahestehenden Kreisen 
wird versichert, der päpstliche Sekretär habe an die 
Nuntien ein vertrauliches Schreiben gerichtet, in wel
chem der Standpunkt des Vatikans zu dem Zwischen- 
falle im Pantheon präzisirt und alle Umstände aus
einandergesetzt würden, die dem Zwischenfalle voran- 
gingen, ihn begleiteten und ihm folgten. Daran sei 
die Folgerung geknüpft, daß der Papst beschränkt sei 
in seiner Freiheit, die Pilger zu empfangen. In den
selben Kreisen werde bestimmt angenommen, daß die 
kirchliche Gewalt das Interdikt über das Pantheon 
nicht aussprechen wird. — Die letzten in Rom weilen
den französischen Pilger, etwa 800 an der Zahl, sind 
am Dienstag bei Tagesanbruch mit einem auf dem 
Bahnhof von Trastevere außerhalb der Stadt bereit 
gestellten Zuge abgereist. Der Unterstaatssekretär des 
Ministeriums des Innern Lacca und ein Polizeikom
missar wohnten der Abfahrt bei, welche ohne Zwischen- 
fall vor sich ging. — Dienstag empfing der Papst die 
letzten Theilnehmer des französischen Pilgerzuges. 
Kardinal Langenienx verabschiedete sich von dem 
Papste namens der Genossen mit einer Ansprache, in 
welcher er dem Bedauern Ausdruck gab, daß aus 
nicht weiter zu erörternden Gründen die Pilgerzüge 
bis auf Weiteres unterbleiben müßten. Der Papst 
anwortete, daß er auch dieses traurige Zeichen mit 
Ergebung hinnehme.

Griechenland. Nach einer Meldung der «Ephi- 
miris" aus Korfu hat die Untersuchung betreffs der 
daselbst stattgehabten antisemitischen Unruhen ergeben, 
daß das Kind, dessen Tod die Unruhen veranlaßt 
haben sollte, jüdischer Abstammung war und sich bis 
zu seinem Tode bei jüdischen Verwandten aufhielt.

Türkei. Der österreichische Botschafter, Freiherr 
v. Calice, überreichte dem Sultan in Privataudienz 
ein von L'AUemand gemaltes Portrait des Kaisers 
Franz Josef.

Amerika. Eine Indianer - Metzelei wird aus 
Mexiko gemeldet. Dort sollen Indianer in einer 
deutschen Kolonie 200 Frauen und Kinder nieder
gemetzelt haben.

Afrika. In Abessinien ist es dieser Tage zu 
einem entscheidenden Treffen zwischen den rwalisiren- 
den Heerführern gekommen. Nach einer Meldung 
der „Agenzia Stefani" aus Massaua, haben Ras 
Mangascha und Ras Alula am 29. bongen Monats 
Debeb bei Ambagarima angegriffen. Debeb und viele 
seiner Leute wurden in diesem Treffen getodtet. Die 
Häuptlinge seiner Partei zerstreuten sich. Citt bet 
der Regierung des Congostaates eingegangenes Tele- 
gramm"berichtet, der König von Msirt habe sich dem 
Congostaate unterworfen; in Katanga seien seitens des 
Congostaates Wachtposten errichtet worden. — Nach 
dein was er über die wilden und landstretcherischen 
Wahehes weiß, glaubt Stanley, daß die Zelewsky'sche 
Expedition gegen Tagesanbruch mitten im Schlafe von 
denselben überrascht, umringt und mit Lanzenstichen 
de'iinirt worden ist. Das ist die gewöhnliche Taktik 
der Wahehes. Um jeden Preis muß nach Stanleys 
Meinung den Karawanen eine Straße zwischen Ba- 
qamoyo' und dem Innern eröffnet, oder aus eine 
afrikanische Kolonie verzichtet werden.

größerer Geschäfte den Absatz der von diesen gefertigten 
oder geführten Gegenstände übernommen haben, 
sogenannte Lohnhausirer.

Was die Gegenstände anbetrifft, so heißt es, sollen 
ausgeschlossen werden a. Putzwaaren und Luxusartikel,
b. Tuche, wollene und halbwollene Stoffe, Leinen, 
Bettzeug, fertige Kleider und ledernes Schuhzeug,
c. ferner soll das Anbieten gewerblicher Leistungen
durch sogenannte Schirmflicker, Korbflechter, Verzinner, 
Scheerenschleifer, Topfstricker rc. verboten werden. 
Mit dem letzten Passus kann man sich unter Umständen 
einverstanden erklären, weil in der That diese Arbeiten 
oft nur als Aushängeschild für die Vagabundage 
dienen, allein es giebt auch reelle Schleifer, Topf
stricker rc. und wer weiß, wie sehr gesucht
deren Arbeit oft auf dem Lande ist, muß 
wünschen, daß nicht strikte mit diesen Leuten
aufgeräumt wird. Was dagegen a und b an
betrifft, so wird auf der einen Seite die Reihe von 
Artikeln als nicht genügend angesehen werden, auf der 
andern Seite wird man darin eine wesentliche Be
schränkung des Erwerbs erblicken. Man wird fragen, 
warum nicht Regenschirme, Stöcke, Mützen, Kämme, 
Spielzeug, Garn n. A. mit aufgenommen worden 
sind man wird andererseits wieder fragen, warum 
beispielsweise das Hausiren mit Leinen und Kleider
stoffen verboten sein soll, Artikel, die oft von den 
Hausirern oder ihren Familien selbst angefertigt wer
den. Auf diese Art kann man leicht zu einer Schraube 
ohne Ende kommen.



gegangenen Bewerbungen für die erledigten Stellen 
beschränken, sondern ohne Rücksicht auf zu erwartenden 
Vakanzen über die für den Schulaufsichtsdienst be
sonders geeigneten Persönlichkeiten des Bezirkes schon 
im Voraus gewissenhaft unterrichtet halten werden."

— Kultusminister Graf Zedlitz hat, nach dem 
„Bert Tagebl.", das auf einjährige Amtssuspension 
lautende Urtheil des Konsistoriums gegen den fyodjs 
orthodoxen Pastor Paulsen in Kropp aufgehoben.

Hof und Gesellschaft.
* Braunschweig, 6. Okt. Nach einem Bulletin 

aus Camenz hat die Prinzessin Albrecht eine sehr 
gute Nacht gehabt. Bei leichtem, seit vorgestern 
fieberfreiem Verlauf der Krankheit ist das Allgemein
befinden ganz befriedigend.

— Die Prinzessin Heinrich von Battenberg, jüngste 
Tochter der Königin von England, ist von einem 
Knaben entbunden.

— Der „Pol. Korr." wird aus Petersburg gemeldet, 
das russische Kaiserpaar werde seine silberne Hochzeit 
in Livadia in aller Stille feiern.

Armee und Flotte.
— Prinz Friedrich Leopold ist nach dem 

„Militärwochenblatt" vom 1. Oktober ab von der ihm 
übertragenen Führung des zweiten Bataillons des 
ersten Garderegiments zu Fuß entbunden worden und 
gleichzeitig zur Dienstleistung bei dem Stäbe des 
Regiments Garde du Corps kommandirt worden.

Nachrichten ans den Provinzen.
* Danzig, 6. Okt. Unser früherer Oberbürger

meister und jetzige Ehrenbürger, Herr v. Winter, 
hat sich mit Rücksicht auf seinen leidenden Zustand 
nunmehr entschossen, seinen dauernden Wohnsitz 
von Danzig nach seinem Gute Gelens im Kulmer 
Kreise zu verlegen. Der sommerliche Aufenthalt da
selbst ist dem Befinden des Herrn v. Winter so zu
träglich gewesen und hat seinen Kräftezustand so 
wesentlich gehoben, daß ärztlicherseits das Verbleiben 
in ländlicher Zurückgezogenhett dringend empfohlen 
wurde. Das hiesige Wohnhaus des Herrn v. Winter 
in der Gerbergasse, welches derselbe bei seinem Amts
antritt in Danzig käuflich erwarb, ist nach der „D. Z." 
dieser Tage durch Verkauf in anderen Besitz über
gegangen. — Für die historischen Wandgemälde, 
welche Dank der Munificenz der Herren Gebrüder 
Jüncke demnächst den Stadtverordneten-Saal im 
Rathhause schmücken sollen, sind nunmehr specielle 
Vorschläge entworfen und von der seitens des 
Magistrtas und der Stadtverordneten-Versammlung 
eingesetzten Commission angenommen worden. Hiernach 
sollen die Bilder folgendes darstellen: 1. Der Hoch
meister Rudolf König von Waitzau legt 1343 den 
ersten Stein zur Stadtmauer der Rechtstadt. 2. Der 
Bürgermeister Eberhard Ferber II. kehrt 1515 von 
einem Maienritt in die Stadt und nach Langenmarkt 
zurück. 3. Die Danziger schlagen 1577 den Angriff 
des Polenkönigs Stephan Bathory auf Weichselmünde 
ab. 4. Danziger Kaufleute landen 1601 in Venedig, 
dem Rathe dieser Stadt ein Bild von Danzig über
bringend. 5. Die französischen Truppen des General 
Rapp strecken am 2. Januar 1814 vor den einziehen
den Verbündeten die Waffen. Was das sechste Bild: 
„Danzig im neuen Reich" anbetrifft, so ist die nähere 
Bezeichnung des Gegenstandes noch Vorbehalten 
worden. — Der hiesige Kaufmann G., welcher seit 
April d. I. Vertreter der Firma B. und H. in 
Hamburg am hiesigen Orte ist, steht im Verdacht, 
während dieser Zeit der Firma 600 Mk. unterschlagen 
zu haben. G. wurde gestern verhaftet.

* Neumark, 5. Okt. Ein sonderbares Plakat, 
welches in der Nacht von Freitag zu Sonnabend 
am Marktplatze angeklebt worden war, erregte die 
Aufmerksamkeit und das Aergerniß unserer Bewohner. 
Auf demselben waren in Rundschrift und mit Ab
bildungen dle neuesten Ereignisse, als da sind: Ent- 
lobungen, Verlobungen rc. verzeichnet. Ein Rentier, 
ein wohlthätiger Herr, der in der ganzen Stadt in 
hoher Achtung steht, wurde ebenfalls dem Spotte 
der Jugend preisgegeben. Hoffentlich wird es der

Polizei gelingen, etwas Licht in die Sache zu bringen, 
damit solche Jungenstreiche nicht wieder vorkommen.

* Bohnsack, 5. Okt. Gestern Nachmittag verlor 
der Gastwirth Görtz hierselbst ein ziemlich werthvolles 
Pferd, welches über einen Eisendrahtzaun springen 
wollte und dabei beide Hinterbeine brach, so daß es 
todtgestochen werden mußte.

(??) Christburg, 6. Okt. Der Bau der Eisenbahn 
bei Christburg schreitet mächtig fort. Nachdem die 
Chaussee nach Altstadt durchstochen und überbrückt ist, 
fahren die Lowryzüge bereits unter der Chaussee 
durch, und ist so die Verbindung zwischen beiden 
Seiten hergestellt. Ein gleicher Durchstich wird nun 
auch noch an der nach Nikolaiken führenden Chaussee 
vorgenommen werden. Einen imposanten Eindruck 
gewährt es, die zur Erdbewegung errichteten Anlagen 
zu befahren. So ist bei Adamshof auf einer Strecke 
von fast ein halb Kilometer ein 20 Meter hohes 
Gerüst gebaut, auf welchem hoch in der Luft 
die mit Erde beladenen Lowrys fortbewegt werden, 
und welche von der Höhe herab die Erde in das 
Thal kippen. Auch wird bereits an der Brücke über 
den Sorgefluß bei Gr. Stanau gearbeitet. Nach der 
Angabe der Unternehmer ist dieses die höchste und 
längste Brücke, welche je über solche kleine Flüffe 
gebaut sind, natürlich wird auch hier ein Theil des 
Sorgethals überbrückt, um dem mächtigen Frühjahrs
hochwasser freien Durchlaß zu gewähren. — Seitens 
des Kreises sind zu Mitgliedern der Einkommen
steuer - Veranlagungs - Kommission gewählt worden: 
Rittergutsbesitzer von Kries - Trankwitz, Bürger
meister Hagen-Stuhm, Rittergutsbesitzer Päster- 
Mienthen, Kaufmann Balzereit in Christburg, 
Rittergutsbesitzer Rottecken-Altmark und Ritterguts
besitzer von Donimirski-Hintersee; als Stellvertreter 
sind gewählt: Besitzer Biber-Conradswalde, Besitzer 
Zimmermann-Barlewitz und Rittergutsbesitzer Reschke- 
Gusken. — Der Junge Tornau, 17 Jahre alt, 
welcher täglich die Milchkannen von Kuxen hierher 
fährt, nahm vor einigen Tagen ein Schulkind von 
13 Jahren, welches ebenfalls nach Kuxen ging, auf 
die Milchkarre mit und beging hier an dem Kinde 
ein Sittlichkeitsverbrechen. Der Junge ist dem hiesi
gen Gerichtsgefängniß überliefert worden.

* Graudenz, 5. Okt. Der „Ges." schreibt: Aus 
unserem Leserkreise wird uns mitgetheilt: Montag 
Nachmittag wurde auf der Bahnstation Ltndenau ein 
dem Gutsbesitzer Oldenburg aus Adl. Dombrowken 
gehöriges Rübenfuhrwerk, welches kurz vor dem 
nahenden 4 Uhr-Zug den Schienenstrang passiren 
wollte, von demselben überfahren. Zwei Pferde 
wurden getödtet, der das Fuhrwerk lenkende Knecht 
durch den Rübenwagen schwer verletzt, so daß man an 
seinem Auskommen zweifelt. Der Zug selbst konnte 
die Fahrt sogleich weiter fortsetzen.

* Aus dem Kreise Kulm, 5. Okt. Gegen
wärtig werden auf der Weichsel Vermessungsarbeiten 
vorgenommen. Zwei den mit den Arbeiten betrauten 
Beamten als Wohnräume dienende Böte, welche von 
dem Regierungsdampfer geschleppt werden,! liegen zur 
Zeit an dem Ufer der Ueberfähre vor Anker. — Auf 
der Eisenbahn Thorn-Graudenz hat sich während der 
Rübenkampagne ein ganz enormer Verkehr entwickelt. 
Von Bahnhof Kornatowo werden täglich oft fünfzig 
Züge abgelassen.

—i. Schöneck, 5. Okt. Gestern Abend 82 Uhr 
versammelten sich ca. 20 Herren, um hierorts einen 
katholischen Volksverein zu gründen, in dem in deut
scher Sprache verhandelt werden wird. Nachdem die 
entworfenen Statuten zur Vorlesung und Annahme 
gelangt waren, schritt die Versammlung zur Wahl 
des Vorstandes, wobei durch Acclamation gewählt 
wurden: Herr Pfarrer Reiske zum Vorsitzenden, 
Herr Rechtsanwalt Rost zum stellvertretenden Vor
sitzenden, Herr Gerichtssekretär v. Kurzentkowski zum 
Protokollführer, Herr Steuereinnehmer Kühn zum 
Kassenführer, Herr Buchdruckereibesitzer Kaschubowski 
zum Bibliothekar und die Herren Kaufmann Gdanitz 
und L. Bessendowski zu Beisitzern resp. Festordnern. 
Bekanntlich besteht hier schon seit längerer Zeit ein 
derartiger Verein, in dem die Verhandlungen in pol
nischer Sprache geführt werden. Diese Vereine haben 

hauptsächlich den Zweck, durch Belehrung auf dem 
Boden der Religion einen gemeinsamen Damm gegen 
die sozialdemokratischen Lehren zu bilden; jede Politik 
ist ausgeschlossen. 37 Personen haben den Beitritt 
erklärt.

(XX) Hammerstein, 4. Okt. Gestern früh 
wurde das Verschwinden eines der hierselbst auf 10 
Wochen zur Fußartillerie eingezogenen Ersatzreservisten 
bemerkt und sofort nach dessen Verbleib geforscht. 
Alles Suchen blieb jedoch erfolglos. Unterdessen irrte 
der verlorene Jünger des Mars in Drillichjacke und 
Tuchhose im Walde umher und trug sich mit schauri
gen Selbstmordgedanken. Mit einem Rasirmesser 
wollte er seinem jungen Leben ein Ende machen. 
Von einem alten Förster in seinem Entschluß wankenv 
gemacht, fing ihm wieder an, sein hoffnungsreiches 
Leben lieb zu werden. Er begab sich daher in die 
eine Meile entfernte Ortschaft Trabehn und meldete 
sich bei dem dortigen Gemeindevorsteher mit dem 
Wunsche, zu seinem Truppentheil zurücktransportirt 
zu werden. Er sagte, er sei ein Schuhmacher aus 
Schlawe und mache die erste Uebung mit, könne in
deß die Strapazen nicht länger ertragen, da er krank 
sei. Er finde jedoch kein Gehör, und der Arzt habe 
ihn bei der Untersuchung für gesund erklärt. Das 
habe ihn zur Verzweiflung getrieben. Unterwegs sei 
ihm aber eingefallen, daß es doch besser sei, auf ein 
paar Tage ins Loch zu wandern, als in den Tod zu 
gehen. Endlich habe ihn gegen Mittag der Hunger 
in das Dorf getrieben. Er wolle sich jetzt nur stärken 
und ausruhen und dann nach H. gebracht werden. 
Zwei junge Leute geleiteten ihn am späten Abende 
zur Hauptwache, wo sein Erscheinen große Heiterkeit 
erregte, was jedoch seine frohe Laune nicht trübte, 
denn er that das beste, was er thun konnte: Er 
lachte ganz unbefangen mit.

* Thorn, 5. Okt. In unserem städtischen 
Schlachthause ist nunmehr eine „Freibank" ein
gerichtet worden, in welcher Nachmittags minder- 
werthiges Fleisch unter amtlicher Controle zu billigeren 
Preisen verkauft wird. An Gastwirthe, Fleischer, 
Wurstmacher, überhaupt an Leute, die damit Handel 
treiben, wird minderwerthiges Fleisch nicht verkauft. 
— Ein schrecklicher Unglücksfall ereignete sich nach 
der „Th. O. Z." heute Vormittag um lli Uhr auf 
dem hiesigen Hauptbahnhofe. Mit dem Berliner 
Zuge traf ein Herr ans England ein, der nach 
Alexandrowo wollte. Wie die Mitreisenden von ihm 
erfuhren, soll ihn seine Frau verlassen haben und 
zeigte er Spuren von Schwermuth. Nachdem er hier 
dem Zuge entstiegen, versuchte er zwei Mal vergeb
lich, vor die Maschine zu kommen, wurde aber jedes
mal von den Bahnbeamten daran gehindert; zum 
dritten Mal führte er in einem unbewachten Augen
blick den Versuch nochmals aus, wurde von der 
Maschine erfaßt und der Körper unterhalb der Brust 
mittendurchgeschnitten. Man nimmt an, daß die That 
auf Geistesgestörtheit zurückzuführen ist.

* Pillau, 5. Okt. Ein Unglücksfall ereignete sich 
auf dem heute aus Leith mit Kohlen hier einge
kommenen Dampfer „Revada". Der Matrose Lipke 
hatte sich mit einem brennenden Licht dem zur Auf
bewahrung der Kohlen dienenden Raum genähert. 
Hier muß sich eine große Menge Gas entwickelt 
haben, denn es erfolgte eine starke Explosion. L. er
hielt gräßliche Brandwunden im Gesicht und an den 
Händen, an einigen Fingern ist ihm das Fleisch bis 
auf die Knochen abgeschält. Auch ist die Gefahr nicht 
ausgeschlossen, daß das Augenlicht verloren gehen wird.

* Pilllallen, 5. Okt. Mit welcher Frechheit die 
Wilddieberei in unseren Forsten betrieben wird, beweist 
die Thatsache, daß man sich nicht scheut, am hellen 
lichten Tage dem unsauberen Geschäft nachzugehen. 
So traf der Forstaufseher W. zu Rudßen gestern drei 
Wilderer in seinem Revier an. Da die auf ihn 
abgegebenen Schüsse fehlschlugen, gelang es ihm, 
nachdem seine Kugel einen der Missethäter lebens
gefährlich verwundet, dieselben abzufassen.

* Goldap. Die Familie des ermordeten Guts
besitzers Reiner hat auf die Ermittelung des Mörders 
eine Belohnung von 1000 Mark ausgesetzt.

— Die Reichstagsersatzwahl für Friedland-

Schröder aus Rethwischfeld, Kreis Oldesloe, nach 
einander 12 Pferde vor seiner Protze erschossen. 
Immer wieder holte er von der ersten Staffel neue 
Pferde heran, fing umherlaufende ein und schirrte sie 
an. Endlich war die Quelle erschöpft, und Pferde 
waren nicht mehr zu bekommen; unbeschäftigt aber 
wollte der besonnene und muthige Holstensohn nicht 
bleiben; mit den Worten: „Na, dor will ik mal sehn, 
ob ik bi de Kanon nich en betet Geschäft maken kann," 
trat er an die Lafette und bediente das Geschütz mit 
unerschütterlicher Ausdauer. Nach Ankunft der Muni- 
tions-Kolonne holte er sich sofort zwei Pferde, spannte 
sie vor seine Protze und fuhr nach beendigtem Kampfe 
sein Geschütz nach dem Biwakplatze.

* Melk, 5. Okt. Im Anschluß an die gestrige 
Enthüllungsfeier fand heute eine Festtafel statt, bei 
welcher der russische Botschaftsrath Fürst Kantakuzenos 
als Vertreter der russischen Regierung einen Toast 
auf den Kaiser Franz Joseph ausbrachte, wobei die 
Kapelle die österreichische Nationalhymne spielte. Der 
Abt des Stifts Melk erwiderte unter den Klangen 
der russischen Nationalhymne mit einem Toast auf 
den Kaiser Alexander-

* Brüffel, 6. Okt. Gestern wurde die Mutter 
Boulangers von dessen Tode verständigt; man 
machte der alten Dame die Mittheilung, ihr Sohn 
sei auf der Jagd erschossen worden. Frau Boulanger 
verfiel sofort in vollständige Apathie.

* Düsseldorf, 3. Okt. Ein vor einiger Zeit ver
storbener Mitbürger unserer Stadt, Herr Aders, 
hat der Stadt Düsseldorf mehr als eiue Million 
Mark mit der Bestimmung vermacht, daß dieselbe 
zur Verbesserung des Looses der arbeitenden Klaffen 
Verwendung finden soll. Die hochherzige Stiftung 
hat vor kurzem die landesherrliche Genehmigung ge
funden. Gegenwärtig ist die städtische Vertretung 
damit beschäftigt, die Statuten zu derselben auszu- 
arbeiten. Nach der Absicht des Stifters sollen von 
dem Kapital Arbeiterhäuser gebaut werden, in welchen 
würdige Familien von Fabrikarbeitern gegen geringen 
Miethspreis angemessene Wohnungen finden sollen. 
Man gedenkt, wie man hört, an der Peripherie unserer 
Stadt kleinere Häuser zu erbauen und den Miethern 
derart günstige Bedingungen zu gewähren, daß sie im 
Laufe der Zeit die Häuser selbst erwerben können.

* Krakau, 6. Okt. In Folge unrichtiger Weichen- 
stellung stiesten auf der Station Tuchow bei Tarnow 
zwei Personenzüge zusammen. Zwei Waggons 
sind entgleist, vier Personen wurden verwundet.

* Aneona, 6. Okt. Ein aus Castellamare 
kommender Bahnzug fuhr in die hiesige Station mit 
derartiger Geschwindigkeit ein, daß er mit einem 
Rangirzug zusammenstiest. Der Letztere wurde 
vollständig zertrümmert, mehrere Bahnbedienstete 
wurden schwer verletzt.

Rastenburg-Gerdaueu ist nach der „Ostpreußischett 
Zeitung" auf den 18. November festgesetzt und hat der 
Oberpräsident Graf zu Stolberg sich bereit erklärt, 
die Kandidatur von Neuem zu übernehmen.

Glbinger Nachrichten.
Wetter-Ausfichten

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten.
8. Okt.: Vielfach heiter, milde, später ver

änderlich, auffrischend windig. Stürmisch 
(S.—SW. W.) Strich-Gewitter.

9. Okt.: Veränderlich, oft heiter, warm, frisch 
bis stürmisch (S—SW. W.) Gewitterneigung. 
Lebhafter Wind, nach Osten gehend.

(Ltr diese Xubrtk geeignete Artikel und Ä.rtjen find ine 
stets willkommen.)

Llbing, 6. Oktober.
* (Der KaiserI hat in Folge des Ablebens des 

Königs von Württemberg seinen Aufenthalt im Jagd
schloß Rominten abgekürzt und sich sofort nach Berlin 
begeben, wo er heute Abend eintrefsen wird. Die in 
der Schorfhaide beabsichtigten Hofjagden sind vorläufig 
aufgehoben worden. Der kaiserliche Sonderzug passirte 
heute 7 Uhr 12 Minuten Morgens ohne Aufenthalt 
den hiesigen Bahnhof. In Marienburg nahm der 
Kaiser, wie wir hören, einen zweistündigen Auf
enthalt, um das Schloß zu besichtigen. Ueber 
die Abreise des Kaisers aus Ostpreußen sind uns 
noch folgende Telegramme zugegangen:

Königsberg, 7. Okt. Der Kaiser verliest 
gestern Abend 9 Uhr Theerbude.

Trakehnen, 7. Okt. Bei der gestrigen 
Abreise des Kaisers, die Abends lli Uhr 
erfolgte, hatte sich eine nach tausend Köpfen 
zählende Menschenmenge auf dem festlich 
rlluminirten Bahnhöfe eingefunden, welche den 
Kaiser jubelnd begrüstte und bei der Abfahrt 
die Nationalhymne anstimmte, wofür der 
Kaiser sichtlich bewegt dankte.

* >Theater.I Dem „Freischütz" folgte bei der 
gestrigen Vorstellung des bekannten Dichters R. Kneisel 
Schwank „Desdemona's Taschentuch", der, obwohl er 
zweier Umstände entbehrt, welche heutzutage unbedingt 
erforderlich zu sein scheinen, um einem Schwank zu 
einem durchschlagenden Erfolge zu verhelfen, nämlich 
eines Franzosen als Verfasser und einer gehörigen 
Dosis Frivolität als sogenannte Würze, die Zuschauer 
in animirter Stimmung hielt und sehr beifällig aus
genommen wurde, was dem ohne jede Prätention 
auftretenden harmlosen Stück ein um so besseres 
Zeugniß ausstellt, als der Geschmack sich leider den 
harmlosen Scherzen vielfach abgewendet hat. Wie 
schon aus dem Titel des Schwanks hervorgeht, spielt 
darin ein Taschentuch eine große Rolle, ähnlich der
jenigen des Taschentuchs der Desdemona in Shake- 
speare's „Othello". Besagtes Taschentuch wird von 
einer alten Frau, deren Tochter es zur Reparatur 
übergeben war, in der Wohnung eines jungen

, Mannes verloren und von einem Freunde des letzteren 
daselbst gefunden, der aus dem Umstände, daß es ein 
Damentaschentuch ist, gleich auf eine Liebesaffaire 
Schlüsse zieht und die rechte Geliebte seines Freundes vor 
diesem vermeintlichen Don Juan retten will. Die 
verfolgte und bedrängte oder verrathene Unschuld zu 
retten ist überhaupt seine Passion. Sein Rettungswerk 
hat aber zur Folge, daß in F»lge der Wanderungen, 
die das Taschentuch von einer Hand in die andere 
macht, nicht nur der Verdacht der Untreue gegen 
die hübsche und kokette Frau eines Banquiers rege 
und das Eheglück dieses Ehepaares gefährdet wird, 
sondern auch ein zweites Ehepaar und ein angehendes 
Brautpaar in Disharmonie gerathen, bis endlich die 
Anfklärung, die übliche allgemeine Aussöhnung und 
einige Verlobungen erfolgen. Die Besetzung der Rollen 
war eine befriedigende, so daß die Darstellung im 
Ganzen einen guten Eindruck machte. Besonders 
gefiel Frl. M. Reimann als Franziska durch ihr 
temperamentvolles Spiel, dem sowohl bei den ge
legentlichen Zornausbrüchen als bei den Aeußerungen

* Der bekannte KoMmenfch Hermann Zeitung 
kam Anfang voriger Woche in eine Kiste verpackt in 
Amsterdam an. Da der Adressat sich nicht beeilte, die 
Kiste, in der die Eisenbahnverwaltung „Muster ohne 
Werth" vermuthete, abzuholen, so blieb sie eine ganze 
Nacht stehen und erst im Laufe des anderen Tages 
entdeckten ein paar Eisenbahnbedienstete die sonderbare 
Fracht. Aber in dem Lande von Hugo Grotius, der 
sich bekanntlich ebenfalls, um aus dem Gefängniß zu 
entfliehen, in eine Kiste hatte packen lassen, schien man 
durchaus kein Verständniß für eine solche künstlerische 
Leistung zu haben, der sog. Zeitung wurde zunächst 
der Polizei übergeben, und da er voll
ständig mittellos war, so daß er nicht einmal den 
Betrag des von ihm unterschlagenen Personentarifs 
— er kam von Paris — bezahlen konnte und sich 
überdies herausstellte, daß er gar nicht Zeitung hieß, 
sondern einen falschen Namen angegeben hatte, so 
machte man kurzen Prozeß und der Kollimann wurde 
über die Grenze gesetzt. Dieses Mal fuhr er in einem 
Eisenbahnwagen dritter Klasse. Aber am Mittwoch 
hat er sich in Amsterdam bereits wieder eingestellt, 
nunmehr aber mit alledem versehen und ausgestattet, 
was ihm die Polizei vom Leibe halten kann. Er 
will sich hier in einem Tingeltangel sehen und be
wundern lassen und man darf überzeugt sein, daß er 
sein Publikum finden wird.

* Auf Grund langjähriger Beobachtungen tritt 
der Engländer Mr. Douglas Gallon mit der Be
hauptung auf, daß die Fingerspitzen des Menschen 
ein vorzügliches Merkmal zur Jdentiffzirnng 
seien, das sich während der ganzen Lebenszeit nicht 
verändere. Nimmt man, so behauptet Galion, von 
einer Fingerspitze einer Person zu einer gegebenen 
Zeit einen Abdruck und nach Verlauf einer beliebigen 
Reihe von Jahren einen erneuten Abdruck, so wird 
man finden, daß die Verzweigungen der Linien, 
welche die Haut der Fingerspitze aufweisen, in beiden 
Fällen bis in die kleinsten Details dieselben Eigen
thümlichkeiten zeigen und auf diese Weise ein unfehl
bares Jdentifizirungsmittel darstellen, das eventuell 
auch für die Erutrung von Verbrechern von Werth 
werden könnte.

* Halle, 5. Okt. Der Großgrundbesitzer Dr. 
ph.il. Hochheim aus Schafstedt ist nach einer vier
stündigen Verhandlung von der hiesigen Strafkammer, 
weil er 1890 fortgesetzt Milch von an der Maul- und 
Klauenseuche erkrankten Kühen in den Verkehr ge
bracht hatte, zu 1000 Mk. Geldstrafe, eventuell drei 
Monaten Gefängnißstrafe, sowie, weil er jene Krank
heit, die über drei Wochen ziemlich bösartig in seinem 
Viehbestände geherrscht hatte, nicht angezeigt, zu 
100 Mark Geld- eventuell 30 Tagen Gefängnißstrafe 
verurtheilt worden. Die Wissentlichkeit wurde ver
neint.

ihr Frl. Adler. Die Machus ist auch geständig, das I — In der ersten 'leichten Batterie wurden dem Stan- 
Tranchirmeffer, mit dem sie die That vollbracht hat, | genreiter vom 3. Geschütz, Kanonier Hans Hinrich

in ihren Kleidern versteckt zu haben, als sie sich zu 
Frl. Adler nach deren Zimmer in dem Augenblick 
begab, wo sich die Dame zu einem Spaziergang rüstete. 
Die Motive zu der That sind noch nicht völlig auf- 
geklärt.

* Zum 18. Oktober, dem Geburtstage des
Kaisers Friedrich, soll der vom Professor Begas 
modellirte und von Vanelli in Carrara in Marmor 
ausgeführte Sarkophag seines Grabmals in 
dem Mausoleum bet der Friedenskirche in Potsdam 
seine Aufstellung finden. .

* Laut amtlichem Ausweis verkehrten in Trier in 
der Zeit der Ausstellung des heiligen Rockes 
auf den einlaufenden Bahnen 1,100,000 Personen 
mehr als in der entsprechenden Periode des vorigen 
Jahres.

* Oberhausen, 3. Okt. Eine Tigerjagd hat 
gestern Abend die Bewohner der hiesigen Gegend in 
eine nicht geringe Aufregung versetzt. Aus der 
Weidauer'scher Menagerie ist gestern Abend gegen 
8 Uhr der prächtige Königstiger entsprungen. Es 
war dem gefährlichen Thiere gelungen, aus seinem

zu entweichen. Zur Verfolgung des Tigers, 
der seinen Weg in der Richtung nach Borbeck 
nahm, wurden sofort die Polizei- und Feuerwehr- 
mannschaften, denen sich mehrere Leute an- 
Mmn, aufgeboten. Denselben gelang es, das 
^mer,. welches unterwegs drei Hunde und ein 
L-chwetn erwürgt hatte, in der Nähe von Borbeck 
auszufinden und durch einen Schuß zu tobten. Leider 
wurde dabei der Gendarm Kalla von dem Tiger 
angefaüen und durch einen Biß in den Oberschenkel 
W schwer verletzt, daß er in das Krankenhaus gebracht 
werden mußte. Ein Feuerwehrmann wurde durch den 
Schutz eines unvorsichtigen Schützen schwer verwundet. 
... f Kaltblütigkeit Anläßlich des

s^ttgehabteu Regimentsjubiläums hat der 
Batteriechef im Schleswigschen Feld-Artillerie-Reqi- 
ment Nr. 9, Hauptmann Sprotte, eine amtliche Ge
schichte des Regiments veröffentlicht, der wir einige 
Züge über die bewunderungswerthe Kaltblütigkeit 
unserer Soldaten im hefttgsten Kugelregen entnehmen • 
Am 18. August 1870 war bei der 3. leichten Batterie 
während des Aufprotzens der Vorderreiter vom 5 
Geschütz vom Pferde geschossen worden. Beherzt rief 
der Stangeureiter, Kanonier Brechet, dem Mittelreiter 
zu: „Johann, nu fett Di man up dat Vörderpird, 
un denn wölln wi mal mit de Krüzlin (Kreuzleine) 
führen." Als aber beim Einschnallen der Kreuzleine 
die beiden Vorderpferde auch todt zu Boden gestreckt 
wurden, beruhigte er den bestürzten Mittelreiter: „Na, 
Johann, legg se man wedder weg, de Herren Franz
männer wölln nich, dat wi mit de Lin (Leine) führen." 

Kleines Feuilleton. 
™ *.6 Okt. Mord oder Selbstmord? 
Montag früh um 7i Uhr wurde die 67 Jahre alte 
'^b^lrere Adler in ihrer im zweiten Stockwerk des 
Hauses Lutzowstraße 58 betegenen Wohnung todt 
ausgesunden. An dem Kopfe der Leiche sisid drei 
Stichwunden sichtbar, während sich am Halse eine 
Schnittwunde zeigt, welche unbedingt den Tod 
herbeigeführt hat. Neben der Verstorbenen 
lag ein mit Blut besudeltes Küchenmesser, und in 
der Wohnung wurden etwa 5000 Mk. vorgefunden 
Die Verletzungen am Halse, die man anfangs bei 
oberflächlicher Betrachtung für Schnittwunden hielt, 
haben sich später als Würgeflecken herausgestellt' 
Wie das 17jährige Dienstmädchen Anna M. erzählt, 
hat ihre Herrin sie Sonntag Nachmittag weggeschickt 
mit dem Bemerken, sie möge nur recht lange aus
bleiben. Das Mädchen will denn auch erst Montag 
Morgen zurückgekehrt sein, nachdem es bereits 
Sonntag Abend vergeblich versucht hätte, wieder 
in die Wohnung zu kommen. Damit steht 
allerdings eine andere Angabe des Mädchens in 
Widerspruch. Hiernach soll ihr die Herrin Sonntag 
Nachmittag, als sie sie fortschickte, sämmtliche Schlüssel 
mitgegeben haben. Das Dienstmädchen will gehört 
haben, daß die Herrin Sonntag Vormittag vielfach 
phantasirte. Sie soll u. A. gesagt haben: „Der liebe 
Gott wird mich bald holen." „Drüben stehen schon 
welche, die mich holen" und bergt mehr. Ein Raub
mord ist vollständig ausgeschlossen. Alle Gold- und 
Schmucksachen wurden bei der Leiche gefunden, auch 
am Gelde fehlte nichts. Die Spinde rc. waren 
sämmtlich ordnungsmäßig verschlossen. — Das Dienst
mädchen Machus hat schließlich nach eingehender 
Vernehmung Dienstag Nachmittag gestanden, das 
Fraulern Adler ermordet zu haben, und zwar 
handelt es itd) wider alles Erwarten um einen Raub- 
-An m£enn ? ^"den in der Tournüre der Machus 

aefunben, welche die Mörderin aus der 
Checkbuchse der Verstorbenen entwendet hatte. Von 
dem Gelde in dem Schreibpult hatte die Machus keine 
Kenntmy. D:e verbrecherische That ist gegen 3 Uhr 
30 Minuten am Sonntag Nachmittag verübt worden 
nachdem die Machus vorher einen Versuch gemacht 
hatte, Frl. Adler durch Oleum zu vergiften: dieser 
Versuch schlug fehl, darauf ergriff das Mädchen 
zum Messer und begab sich nach vollbrachter That 
zu einem verabredeten Tanzvergnügen, auf dem sie bis 
nach 12 Uhr verblieb. Der Verdacht ist auf die 
Machus dadurch gelenkt worden, daß sie schon früher 
einmal ihrer Herrin 300 Mk. aus dem Schreibsekretär 
gestohlen hat. Sie wurde dabei erwischt, doch verzieh 



Berlin, 7. Oktober, 2 Uhr 40 Min. Nachm.
Börse: Schwach. Cours vom 6.|10.

I

94,20
94,20
94,90
90,10

213,60
173,80
105,50
105,25
83,50

107,90

7.>10.
229,20
228,50

238,-
232,75
23,-
61,70
61,-
49,90

7.110.
94,30
94.30
94,90
90,—

213,10
173,85
105.50
105,25
83.30

107.50

i

I

6. ,10. 
225,—
224.25

232.25
227,50
23,-
61,20
60,50
49,90

— Die Strafkammer in Halle verurthellte den 
Pastor Hanse aus Noitzsch bei Bitterseld wegen Be
leidigung des Rittergutsbesitzers Böttcher daselbst zu 
100 Mark. Die Beleidigung wurde gefunden in dem 
Ausdruck „plebejische Existenzen".

— Wegen Majestätsbeleidigung wurde in 
Leipzig der Ritter Schreitter von Schwarzenfels aus 
Böhmen zu drei Monaten Gefängniß verurtheilt.

Seiden-Bengaline (schwarze, weiße und far
bige) Mk. 1,85 bis 11,65 — glatt, gestreift 
und gemustert — (ca. 32 versch. Qual.) ver
sendet roben- und stückweise Porto und zollfrei 
das Fabrik-Depot CL Menneberg (K. u. 
K. Hoflief.) Zürich. Muster umgehend. 
Doppeltes Briefporto nach der Schweiz.

Telegramme.
Stuttgart, 7. Okt. Der „Württem

bergische Staatsanzeiger" bringt ein Manifest, 
worin der neue König kuudgiebt, dast er Kraft 
des Erbfolgerechts die Regierung antrete und 
unverbrüchlich an der Verfassung festhalten 
werde; ferner eine Ansprache an das Volk, 
worin er verheistt, dast er die Versassung 
wahren, die Gottesfurcht pflegen, den Armen 
und Schwachen ein Freund und Helfer und 
dem Rechte ein eifriger Hüter sein und in 
seiner Stellung als deutscher Regent un
erschütterlich zu den Verträgen, welche das 
deutsche Vaterland begründete, wahrnehmen 
werde.

London, 6. Okt. Der erste Lord des Schatzes 
und Führer des Unterhauses W. H. Smith ist heute 
Nachmittag gestorben.

London, 7. Okt. Der Führer der Iren
partei, Parnell, ist heute Nacht in Brighton 
gestorben.

Genua, 6. Okt. In Erwiderung auf das Ulti
matum der Arbeitgeber erklärten die Gewerbegehilfen, 
sie würden den Streik fortsetzen. Die an demselben 
Betheiligten verhinderten am Morgen die Aufnahme 
der Arbeit in einigen Werkstätten. Acht Personen 
wurden in Folge dessen verhaftet.

Spiritusmarkt.
Danzig, 6. Oktober. Spiritus pro n 1 ka crx— zt.« l 1 —.

gentirt —,— Br., 64,

50,— Br,
—,—
tingentirt

Produkten-Börse.
Cours vom  
Weizen Oktober  

November-Dezember ....
Roggen gestiegen.

Oktober  
November-Dezember ....

Petroleum loco........................................
Rüböl Oktober

April-Mai
Spiritus 70er Oktober  

Schwurgericht zu Elbing.
Sitzung vom 7. Oktober..

Heute befanden sich 3 Angeklagte auf der Anklage
bank, von welchen einer geschlossen war. Es waren 
dieses die Knechte Johann Kamorowski aus 
Ramten, Gottlieb Schukowski und Wilhelm 
Marschall aus Kl. Teschendorf, welche der Noth
zucht und unzüchtiger Handlungen beschuldigt sind. 
Bon den Angeklagten sind 2 bereits mit Vorstrafen 

i ' Dieselben sind beschuldigt, auf der Chaussee- 
strecke Chriftburg-Nikolaiken am 3. Mai gemeinschaft- 
ltch eine Frau überfallen und unsittliche Handlungen 
mit ihr vorgenommen zu haben, auch werden dieselben 
eines dabei begangenen Diebstahls bezichtigt. Im 
geschlossen de^ wird die Oeffentlichkeit aus-

» Aus dem Gerichtssaal.
t.„., 6-ölt. Zum Braun'schen Mord-

wlrd noch mitgetheilt, daß der Landgerichts- 
wit der thatsächlich eingereichten Be- 

^Sworenen über das Verfahren der 
«prhnnh 9 thun hat. Am letzten Tage der

hatte übrigens Frau Heinze einen 
Brief aus Chicago von dem Just erhalten, auf dessen 
^rnehmung beide Angeklagte dann so großen Werth 

5. Okt. Der Wirth Przybylski aus 
Zleliniec bei Wreschen, welcher heute vor dem Schwur
gericht angeklagt war, in der Nacht vom 11. zum 12. 
Juni seine Ehefrau durch Erwürgen ermordet zu 
haben, ist für schuldig befunden und zum Tode ver
urtheilt worden. Der Sohn desselben, welcher der

Oktbr. 120pfd. zum Transit 191,— A, per April-Mai 
zum Transit 120pfd. 187,— A

Gerste: große loco inl. 155 A
Rübsen: per 1000 Kilogramm A
Hafer: loco inl. 143 A
Erbsen: loco inl. —,— A

ttncr liebevollen Empfindung große Natürlichkeit inne- 
Partner (Siegmund Erben) gab den 

Architekten Walldorf zwar mit ausgesprochenem fremden 
Accent, aber im Spiel durchaus befriedigend, nament
lich gelang die Szene, in welcher der Bruch mit 
Franziska erfolgt. Vortreffliche Vertreter hatte das Ehe
paarLammert in Max Linke und Josefine Paulmann, 
von denen namentlich die letztere durch natürliches 
Spiel der von ihr dargestellten Figur eine gewisse 
Lebenswahrheit zu geben wußte. Herrn Linkers 
Humor war manchmal noch etwas gekünstelt, meistens 
aber natürlich und dann von einschlagender Wirkung. 
Das Ehepaar Hellenbach hatte in Oskar Brauer 
und Dore Meinhardt recht gute Vertretung gefunden, 
desgleichen der eigentliche Anstifter alles Unheils, Dagobert 
Fernau, R. Portal, der nur seine Theorie von der 
hn^tini/er lr.sluen mit wenig überzeugender Wärme 
vorbrachte. Die Stickerin Metnau spielte Helene 
mar n ^gemessen. Die Darstellerin der Frau Clemens 
ttpsl-n^^F^^^^ändlich, sonst aber auch zufrieden- 
I s/fk Das Haus spendete den Darstellern wieder- 

" ^ohaften Beifall, mehrfach auch bei offener Szene. 

m Unsern Musikfreunden können wir
die freudige Mittheilung machen, daß der hier sehr 
rc rale un^ auch beliebte Direktor und Opernsänger 
L. Glömme mit der ganz vorzüglichen Koloratur
sängerin Frau Jenny v. Weber (Großnichte des 
Componisten Carl Maria v. Weber), die 6 Jahrelang 
ein Liebling des Danziger Publikums war, beide 
letzt in Dresden wohnhaft, unter Mitwirkung des 
Pianisten Lazarus aus Berlin am Mittwoch, den 
21. Oktober, hier ein Konzert geben werden, auf das 
wir schon jetzt aufmerksam machen.

* (Stenographischer Kursus.) Wegen der 
Reise des Parlamentsstenographen Herrn Daniel zum 
internationalen Stenographenkongreß mußte der bereits 
angekündigte zweite Herrenkursus leider verschoben 
werden. Die erste Lehrstunde desselben beginnt laut 
Inserat nunmehr definitiv Morgen Abend' 8; Uhr 
im „Goldenen Löwen". Wir machen auf diesen 
Kursus alle Interessenten aufmerksam und betonen, 
daß er in diesen Parlamentsferien die letzte Ge
legenheit bietet, die Stenotachygraphie nach dem 
Unterricht des Herrn Daniel erlernen zu können.

* (Personalien.) Der Oberförster Bock zu 
Wilhelmsberg ist auf die Oberförsterstelle zu Heteborn 
im Regierungsbezirk Magdeburg versetzt, und der 
Forstassessor Graf v. Brühl zum Oberförster ernannt 
und demselben die Oberförsterstelle zu Wilhelmsberg 
im Regierungsbezirk Marienwerder übertragen worden. 
Der Referendarius Julius Lippmann aus Danzig 
ist zum Gerichts-Assessor ernannt worden. Der Vor
sitzende des Königl. Eisenbahnbetrlebsamts zu Thorn, 
Reg erungs- und Baurath Monscheuer, ist in gleicher

""ch Wiesbaden versetzt worden. Der 
Kre s-Thierarzt Dr. Mehrdorf zu Königsberg ist zum 
Departements-Thierarzt ernannt und ihm die bisher 
von ihm kommissarisch verwaltete Departements-Tbier- 
arztstelle bei der Königl. Regierung zu Königsberg 
definitiv verliehen worden. a a

* lDie Ziehung) der 3. Klasse 185. Königlich 
^Escher Klassenlotterie findet am 12. Oktober statt

f rP*cuc Zwanzigmarkstücke.) Mit einem 
Aufgeld von 1—2 Mark das Stück sind letztlich 

bie bQg Bildniß des Kaisers mit 
bonMn^m' ^gen, yehandelt worden. Die Reichs- 

ma» hnß 8? « pe zuerst aus. Allgemein findet 
.KaUr im Vollbart seinem Vater sehr 

RilÄk; lten ' cJ r Goldstücke mit Kaiser Friedrichs 
® tr nid,t w bEn neuen Münzen

Landgericht ßS>?e8 ^utersuchungsrichters bei dem 

der Gastwirlh das Brod ^ra^eraklen^lässen
kann. b-ichSftlgt- kürzlich Ln V-rein Berliner 

V^'L°ryhL°LüL^« 

ben itnh !chon vor Jahren angeregt wor-
lnbra^rbe uiel Staub aufgewirbelt. ^50^ Mann 

Weise^d^ü^^^^"""9 feien jüngst in recht leichter 
Sr fi b r Ä c-^^weggegangen und hätten den Be- 

sich das Brod künftig bezahlen zu lassen. 
Wohl ihnen, wenn ihr Geschäftsbetrieb dies gestattet. 
Einige Mann aber find für solch einen Beschluß be
deutungslos. Da sprechen eben andere Faktoren das 
entscheidende Wort, das konsumirende Publikum Ge
wiß wäre die gegenwärtige Zeit, wo der Roggen 
ca. 100 Mk. mehr kostet als im Vorjahre und der 
Weizen um 75 Mk. mehr, ganz angezeigt dazu, in 
dieser Angelegenheit wieder einmal vorzugehen und er 
nmtzte eigentlich der erste sein, der dafür eintritt, denn 

Qos? Lüsten täglich für 60 Mk., jährlich für
? r gratis vorsetzen. Könnte er sich 

nnnt bübsÄ'ra^cen, so würde dies für ihn ein 

anderes Ä ff,‘"Ta' T W arnBeS soaen SSS* n umsse doch einmal ein 
S.andimnN-aus''«W °°m prakttschen 
ist es unmöglich, ben & hnS» ^en Geschäften 
großen Hunger hat oder nickt ^gen, ob er

die Fleischportionen rc. so abt'heilen 
Jeder gleichmäßig niel erhält Vielleickt 6^. 
gerade derjenige, welcher großen Sun«? ba 

kleinere Portion. Der Gast aber will satt werden und 
folgedessen muß ihm durch ein mehr oder minder 
großes Volumen Brod ein Aequivalent geboten wer
den. Er könne ewe Aenderung darin nicht herbei
führen, ohne sein Geschäft zu ruiniren. Das einzige 
wäre, gegen den Mißbrauch des Brodes vorzu- 
aehen, gegen das unnütze ^^chueiden desselben, 
welche Unsitte einen kaum glaublichen Umfang ange- 
noinmen bat. Er halte es für zweckmäßig, zunächst 
einen Appell an die Schicklichkeit der Gäste zu richtm, 
vielleicht durch einen Vermerk auf der Speisekarte, bei dkn Jedermann bekannten hohen Brodpreisen von einer 

unnützen Vergeudung desselben abzusehen und nur 
nach Bedarf davon Gebrauch zu machen Auch Herr 
Fetting theilte diese Ansicht, da sich aber auchgegen- 
theilige Ansichten geltend machten, beschloß der 
Verein, die „Brodfrage" noch einmal aus^dic^ Tages
ordnung der nächsten Sitzung, und zwar als e ] 
Berathungsgegenstand zu setzen. , ,

* sEin Herbftstrautz I Die Natur stirbt ab,
auf Feldern und Wiesen und im Walde ist die bunte 
Fülle wilder Blumen verschwunden. Aber aicht^- 
destowenigcr sieht es noch schön aus draußen. Wer 
nur Augen hat zu sehen, der sieht noch eine Fultt 
von Herrlichkeiten. Bäume und Gesträuche haben sich 
mit glänzenden Früchten geschmückt. Aus beerentra
genden Zweigen in Verbindung mtt in üppigen . ,,-------, -------
Farben prangenden Laube und Anderem, was der ■ Beihilfe zum Morde angeklagt war, ist sreigesprochen 
Herbst bringt, laßt sich jetzt auf dem Spaziergange worden.

Danzig, 6. Oktober. Spiritus pro 10000 1 loco 
kontingentirt 71,50 Br., —,— Gd., pro Oktober kontin- 
gentirt —,— Br., 64,— Gd., pro November-Mai kontin
gentirt —,— Br., 65,— Gd., loco nicht kontingentirt 

m", Gd., pro Oktober nicht kontingentirt 
—,— Br., 45,— Gd., pro November-Mai nicht kon- 
tingentirt —,— Br., 46,— Gd.

Zuckerbericht.
Magdeburg, 6. Oktober. Kornzucker exkl. von 

92 pCt. Rendement 17,65, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren- 
dement 16,90, Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
14,60. Fest. — Gemahlene Raffinade mit Faß 27,75. 
Melis I mit Faß 26,25. Fest.

3'/i PCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
3*/2 PCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente....................
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . . 
Russische Banknoten..............................
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consuls  
4 pCt. Rumänier...................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten.

Elbirraer Staudes-Amt.
Vom 7. Oktober 1891.

Geburten: Weichensteller Wilhelm 
Jeschkeit 1 T. — Tischler Wilhelm 
Kadei 1 S. — Schneider Friedrich 
Staffensky Zw., 2 S. — Maler Rob. 
George 1 S. — Leinwandhändl. Alois 
Hirmke aus Pittarn in Oesterreich- 
Schlesien 1 T. -- Fabrikarb. August 
Siegmund 1 S. — Eisenbahn-Bureau- 
Diä'tar Eugen Schäffer 1 S. — Schlosser 
Josef Peters 1 T. — Arbeiter Gottfr. 
Arndt 1 S.

Aufgebote: Musiklehrer Conrad 
Mahlke-Danzig mit Martha Schulz- 
Elb. — Ziegler Wilhelm Schröter-Ca- 
dinen mit Rosa Abraham-Tolkemit.

Sterbefälle: Schuhmacher Julius 
Sakrzewa T. 14 T.

Wir erlauben uns, zll der morgen, 
Donnerstag, den 8. Oktober er., 
Abends 8 Uhr, im Gebäude des 
Realgymnasiums stattsindenden

Eröffnung 
der Handelsfchnle 
unsere geehrten Mitglieder und die Herren 
Chefs der angemeldeten Schüler ganz 
ergebenst einzuladen.

Elbing, den 7. Oktober 1891.
Der Vorstand.

Haudels-Nachrichterr.
Telegrapytsche Börfenberichte.

Königsberg, 7. Oktober. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiritus-Com- 
missions-Geschäft.)

Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß.
Tendenz: Unverändert.
Zufuhr: —,— Liter.

Loco contingentirt................................................. A ®elb.
Loco nicht contingentirt „

Danzig, 6. Oktober. @611:6^660^6.
Weizen (per 126pfd. holl.): loco unv., 150 Tonnen 

Für bunt und hellfarbig inl. 210,- A hellbunt inl. 
220-224 JL, Hochb. und glasig ml. A Term. 
Oktober zum Transit 126pfd. 177,- A per April- 
Mai zum Transit 126pfd. 184,50 A

Roggen (p. 120pfd. holl.): loco fest, inl. —,— A 
russisch und polnisch zum Transit —A per

Arbeiterbewegung.
* London. Die auf den Quais von Wapping 

Streikenden verhindern jede Arbeit, gleichwohl erklären 
die Arbeitgeber, daß sie nicht nachgeben werden. Als 
Grund der zwischen den jetzt Streikenden und den 
Arbeitgebern bestehenden Differenz wird angegeben, 
daß die Arbeitgeber ein permanentes Arbeiterpersonal 
für einen Lohn von 30 Shilling per Woche und pro 
Mann haben wollen, anstatt eines tageweise engagir- 
ten Personals, dessen Wochenlohn 31| Shilling be
tragen würde.

Kunst, Literatur «. Wiffcnschaft.
* Der Ausstellungslotterie der internationalen 

Kunstausstellung hat die Kaiserin Friedrich zwei 
von ihr mit Bleistift gezeichnete Damenbildnisse in 
kostbarem Goldrahmen gestiftet. Die beiden scharf 
charakterisirten Bildnisse tragen die Unterschrift der 
hohen Künstlerin.

* Zu der bevorstehenden Virchow-Feier werden 
aus Wien in Berlin erwartet die Professoren Bill- 
roth und Stricker, welche dem Jubilar ein Ehren
geschenk im Namen der Wiener medizinischen Fakultät 
überreichen. Auch die Petersburger Gesellschaft der 
Freunde der Naturkunde, Anthropologie und Ethno
graphie hat beschlossen, dem Pros. Virchow in Berlin 
anläßlich seines 70. Geburtstages eine goldene 
Medaille zu übermitteln.

* Die Mutter Rubinstein's ist in Odessa im 
Alter von 84 Jahren verstorben.

§§ Im Manöver. Wenn der Wind über die 
Stoppeln der Felder sährt, dann beginnt der Krieg 
im Frieden. Der Nichtmilitär verfolgt mit reger Auf
merksamkeit die Operationen der Armeen und sein 
Interesse wendet sich allen Erscheinungen auf diesem 
Gebiete zu. Aus diesem Grunde wird auch das 
neueste Heft „Zur Guten Stunde" (Berlin W. 
57, Deutsches Verlagshaus Bong u. Co.) der Beach
tung aller militärisch gesinnten Kreise sicher sein, denn 
es enthält eine Anzahl ganz reizender Farben
illustrationen aus dem Manöverleben. Da sehen wir 
die Vorposten, die abgeschlagene Attacke, das Unglück 
des Marketenderwagens, die kleinen Manöverleiden 
und -Freuden, von zwei Meistern militärischer 
Darstellung wie Röchling und Knötel ge
zeichnet. Die mit dem ersten Hefte des neuen Jahr
gangs von „Zur Guten Stunde" eingeschlagene Rich
tung, dem Aquarellfarbendruck Eingang in die illustrir- 
ten Journale zu verschaffen, wird nicht nur in diesen 
Militärbildern, sondern auch in der Fortsetzung der 
Schilderung der Leipziger Messe befolgt. Der Inhalt 
des Heftes ist ein außerordentlich reicher; von den 
Artikeln erwähnen wir die Hotelstudie von Paul 
Dobert, den Manöverartikel von M. v. Trützschler, 
die Corfu-Schilderung von W. Kaden rc. Im Ro
maninhalt fesselt namentlich „Empor", der neueste 
Roman von Jda Boy-Ed, und der Roman „Ko
mödianten" von R. Ortmann. Die Kunstbeilagen 
sind ganz vorzüglich und zahlreich. Wir können 
unseren Lesern ein Abonnement auf diese äußerst ge
diegene und reichhaltige Zeitschrift nur auf das Wärmste 
empfehlen.

in Wald und Flur ein reizender Strauß für das 
Zimmer binden. Da sind zunächst die hübschen Vogel
beeren, die sich auch Kinder zu pflücken pflegen, um 
sie auf Fäden zu ziehen, um herrliche, wenn 
auch nicht sehr haltbare Korallenketten zu haben. 
Aber auch vielerlei andere Beeren von verschiedenem 
Roth sind an Waldrändern, in Hecken, Feldhölzern 
und Gebüschen zu finden, daß Wild und Vögel jetzt 
eine reichbesetzte freie Tafel finden. Die wilden Rosen- 
büsche mit ihren scharlachrothen Früchten, den Hage
butten, der gemeine wilde Schneeball, an dem sich 
das Laub blutroth gefärbt hat, mit seinen leuchtend 
rothen Beerenbüscheln, die rothen Früchte der Weiß
dornsträucher, die rothe Kornelkirsche und die zinnober- 
rothen Beeren des Berberitzenstrauches oder Sauer
dorns, die Beeren des Bockdorns oder Teufelzwirns, 
die beerenartigen Früchte des zwar nicht wild wachsen
den aber vielfach angepflanzten Nadelholzes, des Taxus 
oder Eibenbaumes, alle diese Herbstesgaben nehmen 
sich gar wunderprächtig aus. Dem verschiedenartigen 
Roth aller dieser Früchte gesellen sich noch das Blau 
und Schwarz der Brombeeren hinzu; ferner bietet 
uns der Hollunder schwarze Beeren, die auch eine 
prächtige Suppe abgeben. Von prächtigster Wirkung 
für den Herbststrauß aber ist ein Wachholderzweig, der 
im dichten Nadelgrün neben reifen schwarzblauen 
Beeren noch grüne sitzen hat, die erst im zweiten 
Jahre reifen. Auch weiße Früchte bieten uns die 
Ziersträucher unserer Anlagen zum Herbststrauß, so 
der Cornus und der Schneebeerstrauch. Alle diese 
verschiedenartigen Früchte sind gar herrlich im Verein 
mit dem herbstlich gefärbten Laube, und wenn wir 
so glücklich sind, noch einige Blüthen zu finden, etwa 
die sich Ende September erschließenden Blüthen des 
Epheus oder die purpurrothe Blume der nickenden 
Distel, so können wir die herrlichste Herbstpracht in 
unsere Wohnungen tragen.

* jNaturwunder.) Die sonnigen und schönen 
Herbsttage haben in der Natur mehrfache Wunder 
gezeitigt, indem uns ein kleiner Strauß reifer Erd
beeren übersandt wurde.

* (Gas.) Mit dem Herannahen der langen I 
Abende wird das Lichtbedürsniß wieder ein größeres 
und es ist jetzt an der Zeit, daß der Gaskonsument 
bfe ganze Gaseinrichtung einer vollständigen und 
gründlichen Revision unterzieht, um Gasverschwendung 
vorzubeugen und genügende Beleuchtung zu haben. 
Sehr häufig kommt es vor, daß der Gaskonsument 
den abgeforderten Betrag über verbrauchtes Gas sehr 
hoch findet und kaum glauben will, daß er so viel 
verbraucht haben soll. In erster Linie wird dann dem 
Gasmesser Schuld gegeben, derselbe zeige unrichtig an, 
oder man äußert die Ansicht, der Druck sei zu groß. 
Beides ist aber unrichtig, da Fehler in dem Anzeigen 
der Gasmesser in den allerseltensten Fällen Vor
kommen und stets eher zu Gunsten der Konsumenten. 
Die Mittel zur Abhilfe sind zunächst: 1. Gute Brenner, 
welche jedoch stets rein zu halten sind; 2. Anwendung 
von Brennern mit Regulatoren und dadurch Be
seitigung des etwa zu starken Gasdrucks; 3. für jeden 
Argand-Brenner halte man stets einige dazu gehörige 
Zylinder im Vorrath; 4. Glocken, Schalen, Zylinder rc. 
sind stets sauber und klar zu halten, wenn man nicht 
ganz bedeutende Einbuße an Licht erleiden will; 5. 
Vermeidung von Gasverlust durch ständige Kontrolle; 
6. Abschluß des Haupthahnes außer der Beleuchtungs- 
zeit. Welche erhebliche Anzahl von Klagen und 
Summen durch Anwendung dieser Mittel unter Um
ständen erspart werden können, dürfte die genaue 
Befolgung dieser Andeutungen zur Genüge ergeben.

* jFrisch geschossenes Wild), welches von 
Jägern sogleich nach der Jagd mitgenommen wird, ist 
nach einer Verfügung der Königl. Eisenbahn-Direction 
zu Bromberg als Reisegepäck im Sinne des Tarifs 
nicht anzusehen. Es ist deshalb, falls derartige Sen
dungen bei der Gepäck-Abfertigungsstelle aufgeliefert 
werden, stets die volle Gepäckfracht ohne Anrechnung 
von Freigewicht zu erheben. Dagegen ist es gestattet, 
einzelne leicht tragbare Stücke Kleinwild in Jagd
taschen rc. mit in die Wagenabtheilung zu nehmen, 
sofern hierdurch die Mitreisenden nicht belästigt wer
den und durch unzulässige Verpackung des Wildes 
oder festes Verbinden der Schußstellen eine Be- 
schmutzung des Wagens durch aussickerndes Blut ver
hindert wird.

* (Unfall ) Der hiesige Gerichtsvollzieher Herr 
S., der vor einigen Tagen in einem Hause der 
Niederstraße zu thun hatte, hatte kaum den Hof be
treten, als ein großer Hund ihm in's Gesicht sprang 
und in die Nase biß.

* (Strafkammer.) Die heutige Strafkammer 
verurtheile einen gewissen Groß, welcher einem 
Mitarbeiter einen Stich durch die linke Backe bei- 
brachte, zu 2i Jahren Gefängniß.

* (Aufgegriffenes Pferd.) In der Junker
straße wurde in der verflossenen Nacht ein herrenloser ' 
brauner Wallach aufgegriffen. Das Pferd ist vor
läufig seitens der Polizeibehörde untergebracht.

* I Diebstahl.) Heute Vormittag wurde dem 
Handelsmann G. aus der Gr. Rosenstraße auf dem 
Friedrich Wilhelm-Platz ein Beutel mit 16 Mark von 
seiner Verkaufsstelle gestohlen.

Uebersicht der Witterung.
Bei schwacher, meist südlicher bis östlicher Luftströ

mung und durchschnittlich ohne wesentliche Wärme- 
änderung ist das Wetter in Deutschland vorwiegend 
heiter und trocken, ohne meßbare Niederschläge.

Deutsche Seewarte.

Elbinger Schiffsnachrichten.
Eingegangen:

Am 7. Oktober. Segler „Emilie", Capt. Kümmert, mit 
Kalksteinen von Limhamn.

Ausgegangen:
Am 6. Oktober. Dampfer „Nordstern", Capt. Wulfs, 

mit Stückgut nach Königsberg und Stettin.

Vermischtes.
* Breslau, 6. Okt. Der Stellenbesitzer Linke, 

welcher wegen falscher Denunziation zu einer acht
monatlichen Gefängniststrafe verurtheilt worden 
war, erschost sich heute Vormittag auf dem Korridor - 
des Landgertchtsgebäudes.

* Aus Paris wird gemeldet, daß dort ein großes 
ruffisch-französifches Wohlthätigkeits-Komit« 
gebildet wird, welches auch Filialen in russischen 
Städten errichten wird. Das Komitee bezweckt, in ä 
Frankreich lebende nothleidende russische Unterthanen, i 
sowie in Rußland sich aufhaltende Franzosen zu unter- j 
stützen. Besondere Aufmerksamkeit soll den jungen i 
Russen zugewandt werden, welche in Frankreich studiren. |

* Bei der Schlrchfeier der Ausstellung des 
heiligen Rockes hielt Bischof Korum eine Predigt, j 
in welcher er „geschehene leibliche Wunder" 
erwähnte. Hoffentlich werden dieselben bald mitgetheilt.

5. 
Okt.
A

6. 
Okt.
A

Tendenz

Weizen, Hochb., 125 Pfd. 216,— 216,— ruhig
Roggen, 120 Pfd. . 228,— 224,— niedriger
Gerste, 107—8 Pfd. . 152,— 152,— unverändert
Hafer, feiner . . , 142,— 142 — do.
Erbsen, weiße Koch-. 140,— 140,— do.
Rübsen......................... —,— —,—

Meteorologische Beobachtungen
vom 6. Oktober, Morgens 8 Uhr.

Stationen. Barom, 
mm Wind Wetter Temper. 

Celsius

Kopenhagen 763 SO wolkig 12
Stockholm 769 O wolkig 10
Haparanda 769 SW bedeckt 8
Petersburg 775 SO Dunst 3
Moskau 775 still wolkenlos 3
Sylt 758 SO wolkenlos 10
Hamburg 760 OSO Nebel 9
Swinemünde 763 SO wolkenlos 11
Neufahrwass. 765 SO bedeckt 10
Memel 768 OSO wolkig 8
Paris 755 SSO halb beb. 10
Karlsruhe 761 NO wolkenlos 8
München 763 S wolkenlos 9
Berlin 762 SO wolkenlos 10
Wien 763 still wolkig 9
Breslau 763 SO halb beb. 11
Nizza 764 O wolkenlos 14
Trieft 765 still wolkenlos 17



Grosser wegen Todesfalls!

♦ ♦

Fertige

z

1 ä 5000 M.
1 ä 1000 M.

Einer Familienfestlichkeit 
wegen bleibt mein Geschäft 
heute von lOUHr an geschlossen.

Ein nur wenig gebrauchtes 
kreuzsaitiges Pianine empfehle 
zum Selbstkostenpreis.

Wwe. AbSj geb. Noske.

Doppelstoff-Regeuröcke 
von 25,00 an, Gummischuhe, 
Gummi-Tischdecken, Wachs
decken, Wachs- u. Linoleum- 
Läufer, Fensterdichtungen?e. bei 

Erich Müller,

Ein mblirtes Zimmer 
mit separatem Eingang wird in der 
Nähe des Friedr. - Will). - Platzes zum 
15. Oktober zu miethen gesucht. Off. 
unter der Chiffre H« B» 3 nebst Preis
angabe befördert die Exped. d. Ztg.

Der letzte Herrenkursus in der

Stenotachygraphie 
beginnt morgen (Donnerst.) Abends 
8 7, Uhr im „Goldenen Löwen“.

Anmeldungen daselbst; d. probew. 
Besuch steht morgen kostenlos frei.

Fröbelscher

Kindergarten,
Stadthofstratze 7a.

Der Unterricht beginnt Montag, 
den 12. Oktober er. Anmeldungen 
neuer Schüler sowie junger Damen, die 
sich zu Kindergärtnerinnen ausbilden 
wollen, nehme ich täglich entgegen.

Fr. Pahlke.

Blumnaner
Maschinentors frei ins Haus. Auf
träge erbeten Stadthof 5. BBS® 2. November und MW 

DDD folgende Tage: W«

Grotze Frankfurter 
Geld-Lotterie.

NE" Nur baares Geld! "M 
Hauptgew. 1 ä 100,000 M.

1 ä 50,000 M. ......................™
1 ä 20,000 M.
1 ä 10,000 M.'10 a 500 M.w. 

4170 Geldgew. über 250,000 M.
Loose ä 5,50, »/, ä 3,00, V4 

ä 1,75, V8 ä 1 M., Porto und 
Liste 30 Pf. extra.

Richard Schröder
Bankgeschäft,

Berlin C. 19, Spittelmarkt 8 u. 9. 

UVM gegründet 1875.

20.-23. Oktober.

Berliner Internat. Kunst- 
Ansstellungs-Latteric.

Hauptgew. i. W. von 50,000 M., 
20,000 M., 10,000 M. 2C.

Loose ä M. 1,30 incl.Pto.u.Listeb.
Richard Schröder,

Berlin C. 19,
Spittelmarkt Nr. 8 u. 9, 

gegr. 1875.

ser Lehrling
fürs Comptoir wird gebraucht.

Joh. Müller,
Zimmermeister.

MnWkl.
Sonderzüge: 

Elbing-AirWn: 
Donnerstag, 8.0kf. 
Ab Elbing 11 Uhr 15 Min. Abends 
an Dirschau 12 Uhr 34 Min. Abends.

Elbing-

Gelegenheit, zur Saison ■—

neue reelle Waaren iabelbait billig einzukaufen.
Die Preise sind, wie dies bei uns seit Beginn der Firma, also nahezu seit 50 Jahren, gehand- 

habt wurde, fest normirt. — Der Verkauf geschieht möglich! gegen haare Kasse. 

Pohl & Koblenz Nachf.
Mode-Waaren. Confection. Leinen. Teppiche. Gardinen.

NB. Kleiderstoff-Reste und einzelne üob®ß in schwarz und farbig sehr billig!

99

99

19

99 
empfiehlt das 
Geschäft

Adalbert Meyer.

20. u. 21. Oktbr. WM

Rothe Kreuz-
Lotterie, HS" 

nur baares Geld! ! 
Hauptgewinn: 50,000 M.

rc. rc.
Loose ä 3 Mark, halbe ä 

1,75 Mark, viertel ^1 Mark, 
Porto und Liste 30 Pf. 

Richard Schröder, 
Bankgeschäft,

Berlin C. 19, Spittelmarkt 8/9, 
gegr. 1875.

Sladllhealcr.
Donnerstag, den 8. Oktober er.:

3. Abonnements-Borstellung.

Der Troubadour.
Oper in 4 Acten von G. Verdi.

Anläßlich des

50jährigen Amtsjubiläums des Herrn Hauptlehrers 
Sträube

findet zu Ehre« desselben Montag, den 12. Oktober er., Abends 0V2 
Uhr, in der Bnrger-Reffource ein

Festessen
statt. ,Das unterzeichnete Comite bittet alle Diejenigen, welche sich daran zu 
betheiligen wünschen, ihre Namen (Familien) in die in der Ressource ausliegeude 
Liste bis Sonnabend Abend 6 Uhr eintragen und den Betrag für das Couvert 
— 1,75 M. — an Herrn Gassner entrichten zu wollen.

Das Festcomitö.
Beyer. Florian. Korell. Rettig.

C. B. Lkßens'fche

Weines 
empfiehlt Beruh. Janzeug 

Niederlage für Elbing.

August Wernick MacM.
Inh. Edw. Börendt, Schmiedestr. 7.

Einen Posten vorjähriger

Herbst-lmliänge und 
Jaquettes

verkaufe
zu bedeutend herabgesetzten Preisen.

GemrbelMs.
Heute, Donnerstag, 8. Oktober:
VW" Vorletzter

Mmllristlslher Abend
bcr bestreuommirten, seit 1878 bestehend.

, , (alten Firma)

Leipziger Humoristen uud 
QuartettsSnger

Herren liluge, Zimmermann, Fischer, 
Schröder, Wichet*, Freyer u. Winter.

Dwectio«: Julius Kluge.
Wrr bitten ein hochgeehrtes Publikum, 

genau auf unsere Firma zu achten und 
uns nicht mit den vor Kurzem dort 
ausgetretenen Leipziger Sängern (R. I 
Hanke) zu vergleichen.

b^iebten Damen-
Heinrich Schröder*

^ufang 8 Uhr. Entree 60 Pf. 
sv Vorverkauf bei Herrn
Condltor Unem (R. Selkmann) mit) 
in der Cigarrenhandl. von C. Hoppe.

echt dänische 
Lederjoppen, 
Äagdjoppen, 
Zagdwesten, 
Kaisermäntel, 
Schlafrocke 
Herren-Garderoben-

Mädchen a. guter Fam., 17 I.
MS' alt, w. v. gl. o. sp. e. Stelle als 
Stütze der Hausfrau, a. l. a. d. Lande. 
Gehalt weniger, aber Familienanschl. erw. 
Wollerthun9 Elbing, Hohe Brücke.

Jede Damenschueiderei und
Wäsche wird sauber und billig ange
fertigt

Ritterstraße Nr. 3, im Hof, 1 Ar,

Ar. HrNger'^ Keilsalbe 
heilt gründl. veraltete Beiuschäden, 
knochenfrastartige Wunden, böse 
Finger, erfror. Glieder, Wurm re. 
Zieht jedes Geschwür ohne zu schneiden 
schmerzlos auf. Bei Husten, Hals
schmerz, Quetschung sofort Linder. 
Näheres die Gebrauchsanw. Zu haben 
in den Apotheken ä Schachtel 50 Pf.

Zurückgekehrt!
Dr. Hautet

Heute, Mittwoch, Abend:

W Gänse-Schwarzsauer.
Morgen, Donnerstag, Abend: 

Junge Hasen und Rathkohl, 
in kl. Portionen ä 50 Pf.

Gterh. Reimer.
Magdeburger Sauerkohl, 

Tcltowcr Rübchru, echte ital. 
Kastanie» (Maronen), rhein. 
Frucht - Marmelade, Preißcl- 
bccren in Zucker, Senf und 
saure Gurken empfiehlt

Otto Schicht.

Mannesschwäche
heilt gründlich und andauernd 

Pros. M. Br. Bissnz 
Wien IX., 

PorzelSangasse 31a.
Auch brieflich. *^8^

Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen

Schwächezustäinle, deren 
UrsaehesB und Heilung.66 

Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
incl. Frankatur.

Mittwoch, 7MtM
Ab Elbing 11 Uhr 15 Min. Abends, 

an Mohrungen 12 Uhr 53 Min.

Die Züge halten auf allen 
Unterwegsstationen. Zu den
selben sind Fahrkarten zum 
einfachen Fahrpreise zu lösen. 

Der Ausschuß.
W Ziehung: 20. Oct. 1891.

300,000 Mark
können Sie bei mir gewinnen auf-
1 Frankfurter, 1 Roth. Kreuz-, 

1 Ausstellungs-Loos.
Diese3Loose kosten M. 10 incl. Lst. 

Einzeln: Frankfurter ä 5,50, >/.
3, V4 1,50; Rothe f - L. ä 3,50, 
Vr 1,75, 1 M. Ausstell.-Loose
a 1 M. — Jede Liste 30 Pf.

Georg Prerauer, 
Bankgeschäft, 

Berlin SW., Kommandanten
straße Nr. 7.

Hotel Ranch,
Restaurant und Familiensalsn.

Heute, Mittwoch, Abend: hochfein 
Engl. Brunner Böhmisch, 15 4/io Gl., 
ferner Pilsner Lagerbier, bürgerl. Brau- 
h^us in Pilsen, Nürnberger v. Tücher, 
Münchner Spaten; sämmtliche Biere 
frisch vom Faß.

Gewerbehans.
Bg* Königsbrrger Rinderfleck.

Gewerbehaus.
^K Hasen werden gespickt

sif’rl1« Pfi Auch sind solche 
aufBeMung jederzeit gespickt zu haben.

MWWB 12. bis 14. Oktober:

Ziehung der dritten Klasse der
KönSgl. Preuss. Kl.-I«otterie.

65000 Gewinne über 22 Millionen baar.
firininnllnOQA tiefere bis auf Weiteres: 1) Solche, die dem Käufer 
VI lyiliclHUUov ausgehündigt werden und deren Erneuerungen beim 

königl. Einnehmer zum Planpreise direct bewirkt werden können: Vi 
a 200 M., */2 a 100 M., a 50 M., ’/8 a 25 M. 2) Loose 
mit der Bedingung der Rückgabe oder gegen Depotschein: Vi a 165 
M., V- a 82 M., a 41 M., Vs a 20,50 M.

/lirfhoilö Q tf'l ■ V4 a 32 M., Vs a 21 M., Vie a 10,50 M., Hiimeiie o. ul. a 5,25 M, v64 a 3 M.
Um Porto zu ersparen, AnihnikmlllnnQP für 3- ltnb 4- blasse 

empfehle ich: AnUieilVlmSyUbe, gültig, >/4 a 55 M, 

7s a 27,50 M., 716 a 14 M., 7»r » 7 M., V64 a 3,75 M.
Porto und Liste 1 2».

Richard Schröder, 1®' 9,
gegr. 1875.

Ad. von Riesen.

FAesucht von sofort eine Frau in Tages- 
lohn zur Aushülfe für den ganzen

Keil,
Central-Halle.

Bon jetzt ab sindet die Dampferfahrt 
nach Tiegenort und Danzig nicht 
mehr Montag früh, sondern Sonntag 
Mittag 12 Uhr, statt.

ianinos JXÄ 
gen Preisen empfiehlt 
Wwe. Abs, geb. Noske.

493519

^



Der Hausfreund.
Tägliche Beilage zur „Altpreußische« Zeitung".

Nr. 335. Elbirrg, den 8, Oktober. 1891.

Uon der Hütte uim Schloß.
Preis-Novelle.

Von Ludwig Kuhls.
Nachdruck verboten.

10)
„Nehmen Sie Platz! Fräulein!" sagte er auf 

die Kiste deutend, die neben seinem Tische stand, 
dies sind Leckerbissen, die ich von der Tafel des 
Lukullus entwandt, bei dem ich eben zu Gaste 
gesessen. Beliebt ihnen ein Stück einer mit 
feistem Sklavenfleisch gefütterten Maräne? Oder 
dies Zicklein aus Sicilien, oder diese Austern 
von Britanien? Aber was Sie noch nie ge
gessen haben: Hier eine Nachtigallenzungen- 
vastete! Sie singen ja leidlich, wie ich mich ent
sinne. Das wird ihre Stimme noch ver
bessern."

So plauderte er in mgendlichem Uebermuth 
zu der Kleinen hinüber, und ihre Gestalt und 
ihre Gesichtszüge tauchten immer mehr in 
seinem Gedächtnisse anf, bis er sie leibhaftig zu 
sehen glaubte. Sie wurde immer häufiger seine 
Tischgenossin, und er widmete ihr jetzt viel 
mehr Aufmerksamkeit, als es je in der Wirklich
keit geschehen war.

„Wenn ich was Großes geworden bin, wie 
sie geschrieben," sprach er, „dann werd' ich zu 
ihr sagen: Hier haben Sie die gewünschte 
Locke, aber von einem würdigen Haupt. Da
mals war mein armer Kopf noch zu unbe
deutend." r t _

„Ei, der Tausend! rief er. „Dann wird 
sie ja auch kein Kind mehr sein. Wie sie dann 
wohl aussehen wird!"

Die Kleine hatte gewiß keine Ahnung da
von, daß der, an den sie unablässig dachte, der 
sie gar nie beachtet hatte, der sie jetzt vierzehn 
Mal nach der Post hatte umsonst lausen lassen, 
daß der je ihrer dachte. „Ich war thöricht, 
daß ich an ihn schrieb!" rief sie oft. „Er hat 
früher mich nicht angesehen, und jetzt, da er 
Student in Berlin ist, wo der Kaiser wohnt 
und die Kaiserin und die Kronprinzessin Viktoria 
— wie wird er da auch nur einmal an mich 
denken!"

So war oa§ ($ine lustig und guter Dinge 
bei Wasser und -örod, das Andere traurig bei 
Pasteten. Sie schuf ihm die Lustigkeit, er ihr 
das Leid. Das Schicksal weiß immer gut 
auszugleichen.

Der Mann mit der weißen Halsbinde.
Thue nur das Rechten in Deinen Sachen; 
Das Andere wird sich von selber machen. 

Göthe.

Dieser Mann mit der weißen Halsbinde, 
und wir können noch hinzusetzen: mit weißen 
sämischledernen Handschuhen, schwarzem Frack 
und Cylinderhut, ist an und für sich eine un
scheinbare Person, aber doch wichtig, nämlich 
ebenso wie der Spaten, mit dem man den 
Schatz gräbt.

Dieser Mann mit der weißen Halsbinde 
stieg in H. aus dem Postwagen und ging mit 
seiner Reisetasche nach dem Gasthofe und be
stellte sich zunächst etwas Warmes.

„Ich werde die Nacht hierbleiben und mor
gen erst hinaus fahren," sagte er zum Wirth; 
„ich bin zu müde, um etwa heute noch dem 
Gnädigen meine Reise vorzutragen. Zu mor- 
ger können Sie mir mein Gefährt besorgen, 
oder wenn eine Gelegenheit ist, lassen wir sagen, 
daß ich abgeholt werde."

Der Wirth nickte beistimmend; und als eine 
halbe Stunde nachher der Gast bei seinem 
Abendbrod saß und mit Behagen seinen Thee 
schlürfte, näherte sich jener vetraulich und 
sagte: „Nun, Herr Plaumann, was haben 
Sie denn eigentlich auf Ihrer Reise ausae- 
richtet?

„Still, still!" tuschte der Gast. „Meine 
Sendung ist eine geheime. Ich bin sozusagen 
gewissermaßen ein Diplomat, und ich will 
Ihnen offen gestehen, für solche diplomatische 
Sendungen doch schon etwas zu alt, nicht an 
Geist, aber an Körper. Meine Knochen ver
tragen das nicht mehr. Es ist kein Spaß, so 
mir nichts dir nichts nach Heidelberg zu reisen 
und zurück und dann gleich wieder nach dem 
andern Ende der Welt."
r - "dlber warum müssen Sie denn das immer 
sein? fragte der Wirth. „Es wäre doch mit 
Briefen abzumachen, und wenn nicht, ein Jün- 
oeret wurde ja doch mit Freuden so ein Stück 
in die Welt reisen."

kben, was nicht geht," sagte der 
Alte. »Mit Briefen ist nichts auszurichten, 
sonst hätten wir den Patron schon vor einem 
Jahr. Und warum kein anderer reist? Ja, du 
lieber Gott, taucht denn ein Jeder zu solch 
einer diplomatischen Sendung? Und die Haupt
sache ist die: Der Gnädige meint, da ich den 



Patron in seiner Jugend gekannt, so würde ich 
ihn noch erkennen, wenn ich ihn sähe. Ich 
glaub' das auch, denn ich habe ein scharfes 
Auge und langes Gedächtniß. Aber wenn ich 
ihn nur erst zu sehen besame!"

„Wie war's denn nun recht in Heidel
berg?" fragte der Wirth. „Sie haben mir das 
noch nicht gründlich erzählt. Sie hatten damals 
Eile."

„So war es: Als ich einige Tage dage
wesen, und alles Menschenmögliche erfragt, er
fuhr ich endlich, daß in der Stadt noch eine 
Anverwandte von dem Mädchen lebe, das dem 
Herrn den Kopf verrückt hatte. Ich erfragte 
ste und rück' ihr zu Leibe — natürlich höchst 
diplomatisch. Aber Alles, was ich aus ihr her
aus kriege, ist: Wenn der Herr sich für die 
Beiden interessirt, so wird er doch wohl er
fahren haben, daß die Beiden ein trauriges 
Ende genommen.

Das haben wir allerdings erfahren, liebe 
Frau, sagt' ich. Aber eben so ist seit einiger 
Zeit ein Gerücht aufgetaucht, daß das nicht 
wahr gewesen.

So? sagte sie; ist das aufgetaucht? Nun 
von mir ist das nicht ausgegangen. Dann 
geht zu dem, der es ausgesprengt hat. ,

Ich sag' Ihnen, mein lieber Kretschmer, bel 
einer so eigensinnigen Person muß man grausam 
politisch sein. Ich merkte ja gleich, daß sie 
was wußte und dachte das mit einem Goldstück 
aus ihr herauszubekommen. — Ei da kam ich 
schön an! Wir gewöhnlichen Leute, sagte sie, 
verrathen einander nicht, das sei nur bei Vor
nehmen Mode. Uebrigens, was verfolgen Sie 
ihn? Daß er als vornehmer Herr auch einmal 
ehrlich gewesen und einem armen Mädchen 
Wort gehalten hat? Freilich jeder Andere wäre 
nur darauf ausgegangen, sie unglücklich zu 
machen, um sie dann sitzen zu lassen.

Ich stellte mich nun etwas entrüstet und 
wollte gehen, eröffnete ihr aber eine Perspec- 
tive und sagte, ich käme in keiner bösen Absicht, 
sondern in einer guten; und daß sie nichts 
sagen wolle, sei gewiß kein Freundschafts
stück.

Endlich wurde sie denn willig und meinte, 
Wenns zum Guten der Beiden wär', wolle sie's 
sagen. Und nun erzählte sie, daß sie unter dem 
Siegel der Verschwiegenheit einen Brief aus 
M. erhalten. Sie hätten sich da trauen lassen 
und lebten sehr glücklich. Er wolle dem vor
nehmen Stande ganz entsagen und schlecht und 
recht sein Brod zu verdienen suchen; und da
mit ihm keiner von seinen reichen Verwandten 
nachspüre, hatte er das Gerücht ausgesprengt, 
als hätten sie beide ein trauriges Ende ge
nommen."

„I was Sie sagen!" rief der aufmerksam 
zuhörende Wirth. „Also das hat er selbst aus
gesprengt?"

„Pah!" sagte der mit der weißen Halsbinde. 
„So was kriegte der sehr gut fertig. Lassen 
Sie sich erzählen! Er geht einmal bei uns in 

den Marstall und befiehlt, ihm die Fuchsstute zu 
satteln. Der Oberkutscher bittet ihn, doch den 
Braunen zu nehmen, und läßt durchblicken, daß 
der Gnädige gewünscht habe, er möchte die 
Fuchsstute nicht reiten. Ich will aber heute 
keinen Braunen, sondern eine Fuchsstute reiten, 
sagt er. Und was thut er? Aus dem Arbeits
stall holt er sich eine lahme Mähre, die nächstens 
der Schinder bekommen sollte, sattelt sie sich 
selbst und reitet zum Gelächter der Welt durchs 
Dorf bis nach dem Pfarrhof, bindet sie draußen 
an und geht hinein. Es Dar des Pastors Ge
burtstag. Beim Abreiten sahen ihm alle Gäste 
nach mit einem schallenden Gelächter. Er 
hatte seinen Willen durchgesetzt: er ritt auf der 
Fuchsstute."

„Wie war es nun weiter mit Heidelberg?" 
fragte der Wirth.

„Ja leider wußte die Frau auch nicht mehr. 
Aber ich wußte nun doch, daß er am Leben 
sei, und hatte doch eine Spur von ihm. Der 
Gnädige war auch schon sehr froh. Liebster 
Plaumann, sagte er, Du mußt gleich wieder 
abreisen. Hier ist Geld. Laß Dir nichts ab
gehen, verbrauche so viel, als Du willst! Und 
nolens volens muß ich mich wieder aufsetzen 
und fahren. Und von der Fahrt kam ich heute 
zurück.."

„Und was hat sie gefruchtet?" fragte der 
Wirth.

„Gar nichts. Man wußte dort fast gar 
nichts von ihm. Endlich entsann sich Einer, 
daß das junge Paar daselbst nur einige Wochen 
sich aufgehalten habe, wahrscheinlich nur so lange, 
bis der junge Mann sich irgend eine Stelle ge
sucht. Wohin sie gegangen, das wußte Keiner. 
Also die Spur ist wieder verloren. Sehen Sie, 
darum eilt das auch nicht, daß ich heute nach 
Hause fahre. Das bekommt der Gnädige mor
gen zeitig genug zu hören."

Der Mann mit der weißen Halsbinde 
schwieg traurig. Er dachte wohl an seinen 
morgenden Bericht.

Desto lauter parlirte Einer am Haupt
tisch.

„Sehen Sie meine Herren, Unsereiner kommt 
weit in der Welt umher und lernt viele Men
schen kennen, und lernt auch Menschen behan
deln. Es will immer Einer anders behandelt 
sein, als der Andere."

„Sagen Sie, liebster Kretschmer," wandle 
er sich an den Wirth, der eben herzugetreten 
war, „ist hier viel Nachwuchs? Werde ich einen 
guten Cursus zusammen bekommen?"

„Junge Mädchen sind genug," antwortete 
der Wirth.

„Ja, weiß Gott," antwortete jener. „Mäd
chen sind viel dichter aufgegangen, als Manns
leute. Wenn man nur so einen hübschen jun
gen Mann bekommen kann und den oben auf 
die Abonnements-Liste setzt, das zieht gleich. So 
zum Exempel bin ich vor etwa einem Jahr zu 
R. . eben dabei, meine Abonnements-Liste auszu- 
schreiben, als ein Vater mit seinem Sohn ins



tritt. Das war ein bildhübscher 
™ Mann, mit einem Anstand, wie ein 

nz Ein Hiesiger? fragt' ich den Wirth, 
dp/der; er ist eben als Abiturient van 
midi nftl na(^ H"use gekommen. Ich stelle 
fraae nh ^en Herren als Tanzlehrer vor und 
durcb'mn^» ^r,Mnge Herr nicht einen Cursus 
®u^ntd^nxmÖ^te* Vater, sagt dieser, wenn 
Damit ^8egen hast: ich hätte wohl Lust, 
und rÄ* mir die Feder aus der Hand 
Knffi Äu Oberst: „Rudolph Bergen, 
Ihnen N. das gezogen! sag' ich
SnMn ^ber freilich, ein so bildhübscher und 
b?rnp^ 9ec Mensch ist mir auch nicht leicht 
vorgekommen, als der junge Bergen." 

mr^bi diesem Namen erhob sich der Mann 
S-ifs&A ^ißen Halsbinde von seinem einsamen 
27? und trat an den Haupttisch, setzte sich 
Rüdpsd^u Tanzlehrer und ließ eine Flasche 
Nudesheimer Berg und zwei Gläser bringen, 

gen" bnk, uannten da vorhin den Namen Ber- 
gew'orden et als das Gespräch allgemeiner 
Bergen?" "^ieß der nicht vielleicht von 

„aber^es B nicht," sagte der Tanzlehrer; 
Mann von o^nswich nicht wundern, denn Edel- 
wie der Al^ S? Fuß ist sowohl der Junge 
und hon x» ahnen sich übrigens sehr; 
^anzstuIV ber Mutter hab' ich in der großen 
baftig so baß der junge Herr leib-
Jahren." ^>ehe, wie der Alte vor zwanzig 

lEr^studl/', d» junge Bergen jetzt?» 

llnh t , Berlin.
Wohnen?" v ? ^ißt die Stadt, wo seine Eltern 

^unzlehrer nannte auch diese.
ß uube gehört zu haben," fuhr er fort, 

"daß Bergen dort schon sehr lange wohnt."
..Wissen Sie nicht, von wo er dort hin- 

8er°mmen ist?" 
lii^New, so weit reicht meine Wissenschaft 
uehmen^^ ^Einen großen Antheil an ihm zu 

nfa "Ich habe, wenn es derselbe ist, den Alten 
langen Menschen gekannt."

dem"?""" erkeunen Sie ihn gewiß wieder in 
Osrn, r hne: denn wie ich schon sagte: er soll 

Aussehen, wie der Alte vor zwanzig

"Lieber Kretschmer!" wandle sich der Mann 
»Bittp k. heißen Halsbinde an den Gastwirth: 
Ich E, besorgen Sie mir gleich ein Fuhrwerk! 
wie "och hinaus. Aber ein bequemes, 
Rochen alten, schon genug geräderten

Wirth^E hat das zu bedeuten?" fragte der 

uichts geh^s^tte ^Cr ^ner Geschäftigkeit 

alte H^. <bat zu bedeuten," erwiderte der 
hu sein qiaJhp "^ß ich auf der richtigen Spur 
beute noch muB das dem Gnädigen

J ^pvrtiren. Und höchst wahrschein

lich fahr' ich morgen nach Berlin und von da 
noch weiter."

„Aber hat das solche Eile?" fragte der 
Wirth. .

„Ach Sie wissen nicht, tote sich der Herr 
Baron in Ungeduld verzehrt. Ja es hat 
große Eile. Aber mir ist wohl, daß ich jetzt 
doch mit einer Hoffnungspost nach Hause 
komme. Es ist mir den ganzen Weg immer 
sehr schwer ums Herz gewesen, vor seiner 
Gnaden hinzutreten und zu sprechen: Ich habe 
die Spur verloren."

(Fortsetzung folgt.)

Anleitung znm Pflücken, 
Sortiren nnd Verpacke« 

des Obstes.
Vom Geschäftsführer des Berliner Obstmarktes.

Die Hauptursachen schlechter Obstpreise sind 
mangelhaftes Pflücken, Sortiren und Verpacken 
des Obstes. Früchte derselben Sorte, die am 
Baum dieselbe Güte haben, werden je nach der 
Behandlung gut bezahlt werden oder oft ge
radezu unverkäuflich sein. Alle am Obstmarkte 
betheiligten Verkäufer werden deshalb um die 
Befolgung der nachfolgenden Rathschläge ersucht.

Pflücken: Durch das Schütteln erhält jede 
Frucht Druckstellen, welche dieselbe unansehnlich 
uud unappetitlich machen. Tafelobst (z. B. 
Gravensteiner, Weißer Winter-Calvill, Winter- 
goldparmaine, Prinzenapfel, Pigeons und bergt 
delikate Sorten) und Wirthschaftsobst ersten 
Ranges (wie geflammter Kardinal, Champagner- 
Reinette, viele Ramboure und bergt mehr) 
sinken dadurch auf den Werth ganz gewöhnlichen 
Wirthschaftsobstes herab. Durch die Druckstellen 
verliert das Obst außerdem an Haltbarkeit und 
fault. Die Verluste an Früchten sind ganz 
bedeutend. Das Schütteln des Obstes ist des
halb nur statthaft für gewöhnliches Wirthschafts
und Mostobft, für welches die niedrigsten Preise 
bezahlt werden. Wer jedoch aus zwingenden 
Gründen nicht alles Obst pflücken kann, muß 
unter allen Umständen für das Auspflücken 
sämmtlicher guten Früchte sorgen, um diese 
als Tafel- resp. Wirthschaftsobst ersten Ranges 
zu verkaufen. Beim Ernten müssen die Früchte 
möglichst trocken sein. Feuchte ober nasse 
Früchte verderben leicht.

Sortiren: Es ist für das Verkaufen des 
Obstes von größter Wichtigkeit, nicht nur jede 
einzelne Obstsorte rein, also z. B. nicht Graven
steiner mit Prinzenäpfeln, oder Wintergold- 
parmaine mit Eiseräpfeln gemischt, zum Markte 
zu bringen, sondern auch von jeder Sorte ver
schiedene Qualitäten auszusortiren. In erster 
Linie sind von jeder Sorte Tafelobst alle wurm
stichigen, pilzfleckigen, verkrüppelten und an
geschlagenen Früchte auszuscheiden, welche zu 
billigen Preisen verkauft oder in der eigenen 



Wirthschaft verwerthet werden. Denn einmal 
wird Obst, welches solche unvollkommene Früchte 
enthält, auf keinem Obstmarkt als Tafelobst zu
gelassen, außerdem aber hat der Verkäufer auch 
nur Nutzen davon, wenn er selbst vereinzelte 
fleckige und verkrüppelte Früchte, die das gute 
Aussehen der Waare beeinträchtigen und den 
Gesammtwerth und die Verkäuflichkeit herab
drücken, nicht mit den guten gemischt zum Ver
kauf bringt. Die guten Früchte sortirt man 
dann noch nach ihrer Größe in zwei oder drei 
Qualitäten. Die größten, gleichmäßig sortirten 
Früchte von Tafelsorten sind sehr gesucht und 
werden sehr theuer bezahlt. Gute Preise bringt 
die zweite Größe, und -selbst eine dritte Größe 
wird noch immer fast ebenso.hohe Preise er
zielen, als unsortirtes Obst. Also nochmals: 
Gut sortiren bei allen Obstarten, der Vortheil 
liegt auf der Hand.

Zum Verpacken des allerfeinsten Tafel
obstes eignen sich nur kleine Kistchen (bis 
höchstens 10 Kgr. brutto), nicht Körbe. Die 
Früchte werden einzeln in weiches reines 
(Ieiden)-Papier gewickelt, und ganz dicht und 
fest verpackt, so daß sie absolut nicht geschüttelt 
werden können. Denn sobald die Früchte auch 
nur ein wenig lose liegen, bewegen sie sich beim 
Transport und bekommen dann später Druck
flecken. Die Kiste muß reichlich voll sein. Die Hohl
räume werden mit Papierspähnen oder feiner 
Holzwolle ausgestopft. Auf den Boden und 
unter den Deckel kommt eine dünne Schicht des 
gleichen Materials. Das gute Tafel- und 
Wirthschaftsobst wird in Kisten oder Fässern 
von nicht über 1 Centner Inhalt in folgender 
Weise verpackt: Die Kiste oder das Faß wird 
unten und an den Seiten mit 2 Lagen Papier 
ausgelegt und die Früchte ganz dicht nebenein
ander und aufeinander hineingelegt, nicht hinein
geschüttet. (Bei jedem Schütten werden die 
Früchte verletzt. Das wird meist nicht sofort 
bemerkt, zeigt sich aber später.) Beim Einlegen 
ist darauf zu sehen, daß die Stiele nicht die 
darunter oder darüber befindliche Lage verletzen. 
Man packt so Lage auf Lage ganz gleichmäßig 
dicht, bis die oberste Lage etwa 2 Finger breit 
den Rand der Kiste oder des Fasses überragt. 
Ein Schütteln der Kiste oder des Fasses, um 
dadurch ein dichteres Liegen der Früchte zu 
erreichen, darf nur sehr vorsichtig geschehen. 
Darauf wird der Deckel aufgelegt und durch 
einen Hebebaum fest aufgepreßt und vernagelt. 
Die oberste und unterste Schicht der Früchte 
leidet hierbei zwar, aber die übrigen liegen 
jetzt fest und kommen unverletzt an. Patent- 
Fässer, welche zum Obst-Export besonders viel 
benutzt werden, verfertigen Traun u. Co., Neue 
Rosenstraße 64, St. Pauli, Hamburg. Sie 
sind sehr praktisch und bequem und kosten bei 
Abnahme größerer Quantitäten per Faß von 
ca. 1 Centner Rauminhalt 66 (Zentimeter hoch 
und 43 Zentimeter Durchmesser, ab Hamburg 
1,40 Mk., Fässer für ca. 25 Kilo Inhalt 1,15 | 
Mark. Mostobst und geschütteltes Wirthschafts- ' 

obst kann in Körben oder lose in Wagenladungen 
verschickt werden. Steinobst 1. Ranges wird 
in Körben oder Kisten von höchstens 5 Kilo 
Inhalt verpackt. I a Pfirsiche ebenso wie aller- 
feinstes Tafelobst. Gewöhnliche Hauszwetsche 
für Mus oder Massenverbranch wird in Körben 
oder lose in Wagenladungen verschickt.

Mannigfaltiges.
— Neue Erfindungen von Edison. 

Der von dem berühmten Elektriker Edison 
gemeinsam mit Mr. Sims erfundene Torpedo, 
welcher demnächst in England seine Probe 
bestehen soll, wird nach Ansicht der Fachleute 
alle bisher erfundenen Torpedos weit über
treffen und sie daher auch wahrscheinlich ver
drängen. Seine Treffweite beträgt mehr als 
drei Kilometer und seine Geschwindigkeit 35 
Kilometer. Obwohl eine submarine Waffe, 
kann sie doch vorn Gestade aus mittels 
elektrischer Leitung völlig kontrolirt werden. — 
Die letzte Erfindung Edisons, wovon die Kunde 
nach Europa gedrungen ist, bildet ein elektrischer 
Percufsions - Bohrer. Derselbe bohrt ein 
3 Zoll tiefes Loch in den härtesten Granit in 
einer Minute. Die dabei benöthigte Kraft ist 
gering und kann von jeder Dynamomaschine, 
selbst wenn sie drei englische Meilen vorn 
Bohrorte entfernt aufgestellt ist, geliefert werden. 
Die Bergwerksingenieure sagen, daß die Er
findung das Bergwerksmesen revolutioniren wird.

— Ein Kampf im Löwenkäfig. Als 
der zur Wombwell'schen Menagerie gehörige 
Löwenbändiger Orenza am Mittwoch in Sut- 
tonin-Ashfield seine Vorstellung begann, — 
so wird aus London berichtet — stürzte sich 
der größte Löwe auf ihn und grub seine Zähne 
tief in seine Schenkel. Ein furchtbarer Kampf 
entspann sich. Die Angestellten versuchten mit
telst Heugabeln und roth glühenden Eisenstan
gen den Löwenbändiger aus den Klauen des 
wüthenden Raubthieres zu befreien. Es dauerte 
jedoch geraume Zeit, bis Orenza aus dem Käfig 
kommen konnte. Dieses ist das fünfte Mal, daß 
der Löwenbändiger von diesem Thiere gebissen 
worden ist. ________

Heiteres.
* (Sehr erwünscht.) Scherenschleifer: 

„Haben Sie 'was zu schleifen?" Student: 
„Ja; schleifen Sie mir mal den Geldbriesträger 
heran!"

*
* (Verblümt.) „Nun, wie ist denn die 

gestrige Lustspielprämisre
ganz eingenthümlich. Aul^e seines Wagens 
Leute die Ohren und dann 'c die Jagdverhalt- 

_ dem er zum
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